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meine Zeitung für eilige Leser
s« « Die Ta ung des Völkerbundraies im Dezember oll nicht
in Genf, fon ern mit Rücksicht auf Dr. Strefemann un Cham-
derlain in Lugano oder in Cannes stattfinden.

* Admiral Scheer, der Führer der deutsgen Hochfeeflotte in
der Skagerraksch acht, ist p ötzlich an Herz lag verstorben.

* Der Orkan, der in den letzten Tagen über dem Atlantik
«owie über Nord-, West- und Südeuropa gewütct hat, hat-
berall großen Schaden angerichtet und zahlreiche Schiffe zum

Sinken gebracht. .

* Das deutsche S ulfchiff ommern« geriet auf dem
Atlantischen Ozean ich Seenot. "Sie Befatzung konnte von dein
deutschen Dampfer »Heros« aufgenommen werden.

_I_—_——  

Oel Tod des Admilills Schier.
An Herzschlag verstorben.

t Admiral a. D. Scheer, der sich an einer Reife von«
zDresden nach Mannheim befand, ist, mit end er einen Be-
« uch in M a r kt r e d w its in Bayern abstattete, dort in ber
. acht plötzlich an Herzschlåg gestorben. Die Beifetzung
des Admirals, der am 30. ep ember fein 65. Lebensjaer
vollendet hat, wird am Donnerstag oder Freitag n
We i m a r erfolgen, wo er feinen Wohnsitz hatte.
« sit

t Mit Admiral Scheer
törifchen Führer ersönlich n aus bem Welt rie e da-
hingegangen, bef en Name unauslöschlich verknüpft st mit
dem großen
Ereignis der
· Skagerrakseefchlacht.
i Unter feiner Führung trafen ch bie beutfchen Hochfe·e-"
Lreitkrüfte am 31. Mai 1916 mit er englischen Flotte vor
ein Skagerrak. Die britifche Flotte war an Zahl fast um

das Doppelte überlegen. Obwohl diese zahlenmaßige

 —.-——-.——-.
überlegeuheit noch durch die überlegenheit der Kaliber erå
heblich
Abendstunden

noch einmal zu stellen.

deutschen Verluste.

« Reichspräfident von Hindenburg

Etat an die Tochter des verstorbenen Admirals Scheer fol-;

gendes Beileidstelegramm gerichtet: »Die Nachricht von bem

iso unerwarteten Tode Jhres Vaters, des Admirals Scheerf

den ich erst vor wenigen Tagen in voller Gesundheit« be
mir gesehen habe, hat mich tief erschuttert.

sichert zu sein,
deutschen Flotte, dessen Name mit der Seefchlacht
Skagerrak in der deutschen Geschichte weiterleben wird,

stets ein
wahren werde.« «

tratOberkir en in West aleu geboren wurde,eu
Finden in b
See befördert.
on Kolonialkämpfen teilgenommen. ..
er wiederholt im Reichsmarineanit tatig.
golgte seine Ernennung zum Chef des Stabes der
lotte; als Elcher wurde er

.. ach bem obe des Admirals

Als junger Seeoffizier hat er verschiedent

dritte Gefchwader befehligte,
befehl über die geMmte deutsche
bestand er am 31. ai und 1. Jun

ochfeeflotte. Mit

S agerrak. Jin Juli lfizlcgzh fwäirsdeAderi allfs 32% tfolgerI täte: Im Arm-entqui-

tfldmirals von ol endor « e e m ra a e et o . - . ntanb ’.

Nach dem am? iftt} Admiral Scheer gelegentlich in der olitil hat b" Sturm befonberß fdtitntm im R h ei “e
ls -. it lied der Deut en Volkspartei hervorgetreten. Bei-f

R ‘Ui g sch lands Hochseeflotte im Weltkrieg«.s
tober 1920 sehr stark vom Ungluct

da feine Gattin damals von (Einbrechern ermordet

kaniit it ein Werk »Dein
sPerföni wurde er im
betroffen,
man

ist eine der bekannte en mili-··
ke te

für die deutsche Marine so bedeutungsvolleii

vergrößert wurde und obwohl besonders in den«
die deutschen Schiffe sich in der taktisch denk-.

bar ungünstigften Lage befanden, gelang es der deutschen
Flotte durch einen entscheidenden Stoß mitten in bene

Gegner hinein, ihn zum Abdrehen zu zwingen. Die »eng-;

lische Flotte wagte nicht, sich den deutschen Seestreitkrasten
Die Verluste an Mannfchasten unbi

Schiffen auf englischer Seite betrugen ein Mehrfaches der

Jch bitte Sie;
sund die Jhren, den Ausdruck meiner herzlichen Anteil-l
nahme an Jhrem Schmerz entgegenzuiiehmen»und ver-,

daß ich dem ruhmreichen Fuhrer tat;

ehrendes kameradschaftliches ch’«’«lsstiiis bei.

Admiral a. D. Rein ard Scheer, der am 30. Septembet 1863
1879 als

e Mariiie ein und wurde 1882 zum Leutnant Mär

n späteren Jahren war
J Jm Herbst 1909ierq

o ee-·
bald um Konteradmiral bei-für ert-

ohl übernahmd dietit dlsiligagigg
i ral S eer, der eit 1913 das zwe te un e a · s

Sliaeabmi ch f Ende Februar 1916 den Ober-
dieser

1916 bie See chlachi am
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Mittwoch, den 28. November 1928

OrkannndUebetscbwemmnna überall
Schiffe im Sturm.

.. Eine Zone schwerer Stürme und anhaltender Regen-
gusse lagert uber dem Atlantik und dem Norden, Westen
und Süden Europas. Von überall her werden Ver-
wustungen, Schiffbrüche und überschwem-
m ungen gemeldet, unb bie abnorme Witterung droht
sich zu einer allgemeinen Katastrophe auszuwachfen. Der
nun bereits seit Tagen ununterbrochen anhaltende Sturm
auf bem Atlantik hat der Schiffahrt ungeheuren Schaden
angefügt. Nicht weniger als 21 Schiffe find verloren-s
gegangen. Die Befatzungen wurden zum größten Teil
gerettet. So geriet das deutsche Schulschiff .

„nommern“ im Atlantik in Geenot
Die 84 Mann starke Befatzung ist durch den deutschen

Dampfer ,,Heros« aufgenommeti worden. Durch Auf-
pumpen von Ol· auf das Wasser gelang es, an die ,,Pom-
mern“ heranzukommen utid unter größten slinftrengungen
die Besatzung aufzunehmen. ,
Schwere Sturmschäden in Frankreich und in Spanien.

Das Unwetter, das über einem großen Teil F r a n k - .
r ei ch s tobte, verursachte beträchtlichen Schaden. An der
Kuste war der Sturm von schweren Re g enfä l l en be-
gleitet. Aus dem Gebirge werden Schneefälle ge-
meldet.· Die Schiffe können nicht in bie Häfen einfahren
und müssen draußen vor Anker liegen. Eine Reihe von
Fahrzeugen befindet sich in Seen-ot. Auch an der
spanischen Küste wütete ein schwerer Sturm, dem
viele Fahrzeuge zum Opfer fielen. «

Opfer des Sturmes in Norditalien.

Jn einem heftigen Sturm in der Nähe von Venedig
wurde eine Fischerbarke durch Wellenfchlag zertrümmert
Die beiden Jnfasfen, Vater und Sohn, ertranken. Eine
andere Fischerbarke mit fünf Personen wird vermißt.
über die Ebene von Friaul ging ein schweres Unwetter
hinweg. Dichter Hagel fiel während einer vollen
Stunde. Auch in Udine hat das Unwetter beträchtlichen
Schaden angerichtet. . s

.. Aus England, Norwegen, Schweden unb
D a n e m a rk gingen ebenfalls Nachrichten über orkan-
artige Stürme ein, die zu Lande und zu Wasser schwere
Schäden anrichteten. An der h o l l ö n d isch e n K ü si e
kamen zahlreiche Schiffe in Seenot und über das Schicksal
vieler unb ihrer Mannschaften ist man in großer Be-

. forgnis. -
Auf dem Festland fette bann das Unwetter seitieii

Schreckensweg fort, überall Verwüstungen anrichtend. In
H o l l a n d und ' in H a m b u r g gefährdeiestarkes Hoch-
wasser die anliegenden Gebiete und man befürchtet be-
sonders in Holland weitere große Uberschwemmungen.
Der Schaden, den die Sturmflut «

. auf ber Insel Sylt .
angerichtet hat, kann noch nicht geschätzt werden, da jetzt
erst das Wasser wieder zurückzugeben beginnt. Der Bahn-
dafmltln der Jnselbahn ist der Springflut zum Opfer
ge a en.
s Der ,,Hindenburg-Damm«, der die Insel mit
dem Festland verbindet hat die schwere Sturm- unb
Wasserprobe gliinzend bestanden. Die vom Orkan gegen
»den Damm gefchleitderten Wassermengen haben ihm nichts
anhaben könneu,nnd der Zugverkehr konnte selbst während
des größten Sturmes aufrechterhalten werden. z
 j

 
 

Wie das Unwetter auf ein: hanfte.
Bei Wenningftedt wurde die Kainiauer eingedrückt unb

roße Strecken Vorland weggerisfen. Das ganze Land an ber
Jine wurde weggefeäwemmt und die Gebäude arg beschädigt.
Das Strandeafs mu te abgerissen werden. . -

haust. Ein seltenes Naturfchausviel gab es in Essen
und Umgebung. Wolkenbruchartiger Regen war begleitet
von einem starken Gewitter. Es herrschte undurchdring-
liche Dunkelheit. .bie nur durch lodernde Blitzstrahlen zer-»

.- -- ‚am .--.--· s---c-

  » rissen wurde. Die Ruhr schwoll stark an; bie nächsten Ans-
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46. Jahrgang

wohner mußten noch in den Nachtstunden Vorkehrungen
gegen Uberfchwemmungen treffen.

Hochwasfer “er Niederfachfenflüffe. «

Die in den letztenTagen unaufhörlich wiedergeben-
den Regenmafsen haben ein schnelles Steigen der Fliifsej
im Niedersachsengebiet bewirkt. Aus einigen Bezirken
liegen bereits Hochwaffermeldungen vor. »So stiegen
W erra und Aar in ber Nähe von Herford und in der-
Stadt selbst bedrohlich an. Als die Fluten die Pro-·
vinzialftraße Herford——Bielefeld erreichten, wurde polizei-;
lich Hochwafserschuß angeordnet. Die Stephansbrüeke, die
zum Teil überflutet ist, mußte wegen Unterfpülungsgefahr
sür den Verkehr gesperrt werden.

Auch in der ganzen Südeifel

wütete ein furchtbarer Sturm, der überall in den Dörserns
schweren Schaden aiirichtete und starke Bäume in den
Wäldern und an den Landstraßen entwurzelte. Nach denf
von der Saar und oberen Mosel vorliegenden Meldungen
rechnet man mit einem weiteren Steigen der Mosel. Der-
beträchtliche Regenfall hat auch die Eifelflüsse Tvll, Sauerz
nnd Liefer stark anschwellen lassen. '_

Politische Rundschau
Deutsches Reich

Der Reichspräsident bei eiiieFGefallenenfeieu

Die Vereine der früheren Truppenteile der füdlichen

Garnison Berlins veranstalteten am Totensoniitag» in der

neuen evangelischen Garnisonkirche einen Gedachtnis-
gottesdienst für die gefallenen Kameraden. Nach bem.

Einmarfch der zahlreichen Fahnenabordnungen erschien

Reichsprüsident von Hindenburg in der-

Generalfeldmarschallsuniforin, begleitet von feinem Sohn,

Major von Hindenburg, sowie den leitenden Chefs der
Regimenter.

Großbriiannien
König Georgs Befinden bedenklich. ,

Nach dem Montag gegen Mittag ausgegebenen sitzt-

lichen Bericht hat der König eine unruhige Nacht verbracht.

Weiterhin erklärt der Bericht, man müsse auf Temperatur-

fchwankungen und auf eine Ausdehnung der Brustsellents

zündung bei diesem Stande der Krankheit gefaszt fein. —-

Mit dem jetzt erreichten siebenten Tage olcher Er-

krankungen beginnt bei« normal kraftigen Personen die

Krise und ist vor dem neunten Tage in der Regel nicht

überschritten Erst dann können die Ärzte eine einiger-

maßen sichere Aussicht auf Herstellung _erpffnen. Der·

Buckinghampalast in London, wo der Konig danieder-

liegt, wird fortwährend von großen Menschenmasfen um-«

standen. .
:Fwnkret../.

Verband für europiiifche Zusammenarbeit
Die im französischen Handelsministeriiim abgehaltenej

Gründungstagung des internationalen Verbandes für-
europäische Zusammenarbeit, auf ber ber Präsident der;
Republik unb fast alle Minister sich hatten vertreten lassen,!
ist mit einer öffentlichen Kundgebung beschlossen, bei derz
der Vorsitzende des Verbandes, der französische Abgeqz
ordnete Borel, nochmals die Verständigung als Zweck der
Gründung bezeichnete und die Hoffnung aussprach, daß ins
einigen Wochen sich auch England an diesem Werk der;
europäischen Zusammenarbeit beteiligen werde. Von denj-
deutfchen Vertretern sprach der frühere Reichstagsabge-i
ordnete Heile. Außer Professor Schücking und bem bibgea
orbneten Heile wurde auch der volksparteiliche Abge-,
ordnete Dr. Eremer in den Vorstand gewählt.

Aus Zit- und Ausland
Gera. Jn den Mittagsstunden des Totenfonntags fand

aus Schloß Osterftein die Trauerfeier für den im 71. Lebens-
fahre berfch ebenen letztregierenden Fürsten Hein-
rich xXVII. von Reuß g. L. statt. Neben geladenen
tAfrauergiiften aus Stadt und and war eine Reihe deutscher
Furftlichkeiten er chienen. Die Leiche wurde nach Schleiz über-.
geführt, wo am ontag die Beiseßung erfolgte.

Gen. Die internationale Diplomatische Konserenz für
Wirtfcha tsftatistik ist hier eröffnet worden. Auf der Tagnng
ind 42 taaten durch Abordnungen vertreten, barunter sieben
cichtmitgliedstaaten des Völkerbnndes itnd 16 anßereuropäisehe

Länder. Deutschland ist durch den Präsidenten des Statistischen
Reichsaints, Wageinann, und den Direktor des Reich-Lamms-
Platzer, vertreten. '

Paris. Die französifche Regierung hat einen Gefeßentwnrf
eingebracht, bie gesetzlchen Bestimmungen über das Tabak-
unb Ziindholznionovol auch auf das Elfaß und Lothringen in
Anwendung zu bringen

London. Staatsselretär des Auswiirtigen Ehamber-.
lain ist, von feiner Er olungsreise nach Amerika. zurück-.
kehreiid, mit seinen Famlienangehörigen wieder in London
eingetroffen

Krakmn Der Generalfekretär des Völkerbuudes,- S i r
Erie D ruin mo u b, ift in Begleitung des polnischen Dele-,
aierten beim Völkerbund, Ministers Sokal, nach Krakau ge-
kommen, um die Stadt zu besichtigeii. -

Moskau. Die Vollverfainnilung des Zentralvollzugsaus-«
schusfes hat der Partei Stalin und dein politischen Bureau dass
Vertrauen aiisgesproigeit Jn einer Entschließung heißt es,«
daßTdie Politi der iidiiftriealifieruiig fortgeführt werden
mui e. · i

Baute Tageschronik
Düfseldor . Jn Ratingen stürzte der bis zum zweiten

Stockwerk geb ehene Neubau eines Flü els der landwiit chast-,
lichen Schule ufammen. Glücklicherwe se konnten die a bem
Bau befindlichen Arbeiter noch rechtzeit g gewarnt werden,"fo
daß Menschen eben nicht an beklaan sind.



— Lokales )
Polkwitz, den 27. November 1928

Die Bautätigkeit ist immer noch nicht beendet im
Städtchen Noch an drei Stellen arbeiten Bauhandwerker,
um Verbesserungen alter Fronten herbeizuführen Auf dem
Markt ist im Hause von Frau Kolbe das alte kleine Schau-
fenster ve chwunden um einer modernen Anlage Platz zu
machen. U rmachermeister Dobler beabsichtigt zum 1. Januar
sein Geschäft von der Glogauerstraße auf den Ring zu
verlegen Auf der Bahnhofstraße hat die Firma Rebs
ebenfalls eine neue Schaufront sich geschaffen Die alte
Scheune. (gegenüber bem Wohnhause), deren Giebelseite
mit Eisenträgern unterfangen wurde, kennt man in der
neuen Fassade fast nicht mehr wieder. Gleichzeitig ist der
alte baufällige Bretterzaun verschwunden um einem massiven
Zaun Platz zu machen — Einen Umbau der früheren
Rackwitzschen Scheune mußte Gutsbesitzer Reuter vornehmen
um dem neuen Postomnibus ein passendes Nachtasyl zu
beschaffen Die Scheune, deren Länge von Außenkante zu
Außenkante gerade dem Format des Postautos entspricht,
wurde um zwei Meter verlängert Mit Fertigstellung dieser
Bauten dürfte für dieses Jahr die Bautätigkeit beendet sein
um im neuen Jagre aller Voraussicht nach rege zu
erwachen Ein gro es Projekt (Umbau des Kinderheims)
arrt außer dem Bahnbau der Erledigung — Auch der
an des Sportplatzes dürfte in greifbare Nähe gerückt

sein, denn wie wir hörten ist eine Glogauer Firma
mit der Aufstellung des Projektes und Kostenvoranschlages
beauftragt worden U. E. müßte die Planierung des
neuen Platzes jetzt begonnen werden und zwar mit Hilfe
der Erwerbslosen wozu ja auch der Staat sogenannte
Notstandsgelder bereitgestellt hat.

Die neue Rodelbahn am Hexeberge in die Tongruben
hinab ist vollendet nnb weist gegenüber der alten Bahn
nennenswerte Vorzüge auf. Jn gerader Linie führt die
Bahn ca. 150 Meter sanft geneigt hinab, aber nicht mehr
auf den mit Schilf bewachsenen Teich, sondern an dem
Rande entlang. Eine bequeme Treppe führt hinauf auf
den Fahrweg, auf dem die Rodellustigen wieder zum Start
eilen können Die neue Bahn die auf Ersuchen der hiesigen
Ortsgruppe des RGV. erbaut wurde, gereicht unserem lieben
Ratmann Morgenroth, der als Baudezernent die Arbeiten
leitete, zur Ehre. Nun Winter komm und tritt deine
Herrschaft an. - ·

Die Tierseuchen im Kreise (Slogan. Nach einer. so-
eben veröffentlichten amtlichen Statistik über den Stand
der Viehseuchen im Deutschen Reiche am 15. November 1928
war der Kreis Glogau frei von Maul- und Klauen euche.
Dagegen herrschte in einer Gemeinde und in einem ehöft
Schweineseuche und Schweinepest. Es ist bemerkenswert,
daß sich diese gefährliche Seuche im Regierungsbezirk Liegnitz
sehr stark ausgebreitet hat. Besonders starken Befall zeigen
die Kreise Görlitz mit 11 befallenen Gehöften in zehn
Gemeinden und Hoyerswerda mit 15 befallenen Gehöften
in zehn Gemeinden

Erhält der deutsche Osten Hilfe? Die große, durch
die mehrfachen Ministerreisen nach Schlesien vorbereitete
HilLsaktion des Reiches für den deutschen Osten stockt
wie er. Angesichts des großen Fehlbetrages im Reichs-
aushalt sind in den ordentlichen Etat nennenswerte

ttel noch nicht eingesetzt worden Die Ressortbesprechungen
gehen aber weiter.

Körper —- Geist —- Seele. Aus Anlaß des 30jährigen
Bestehens der Deutschen Sportbehörde fand in der
Städtischen Oper Charlottenburg eine Gedenkfeier statt,

 

zu der u. a. Reichsminister Severing, Reichstagspräfidentf
Löbe,«General Heye, Exzellenz Dr. Lewald erschienen waren
Mehrere große deutsche Städte, viele Verbände und Ver-
eine hatten Vertreter entsandt Nach Begrüßungsworten des
Vorsitzenden Rechtsanwalt Lang, hielt der Rektor der
Berliner Universität, Geheimrat Prof. Dr. His, die Festrede
über das Thema ,,Körper, Geist und Seele«. Er betonte
hierin daß Sport keine flüchtige Modeunserer Zeit,
sondern eine immer mehr steigende Entwicklung,
eine Volksgesundheitliche Mission gegen die
S« äd en des Berufesssei. Allen Vertretern der deutschen
St dte und allen Vereinen die-auf ein mehr als 30 Jahre
äikngeächsiiestehen zurückblicken konnten wurden Urkunden

err .
Schutz den Schneeglöckchen Der Regierungspräsident

zu Liegnitz hat eine Polizeiverordnung zum Schutze der
S neeglöck en erlassen Darnach ist es verboten das
wi dwachsen e Schneeglöckchen als auch das große Schnee-
glöckcgen auch Waldschneeglöckchen oder Märzbecher genannt,
mit er Wurzel( wiebel) auszugraben Wer Schnee-
glöckchen Blüten o er Zwiebeln gewerbsmäßig einbringt
oder feilhält, hat eine Bescheinigung des Züchters oder
des Nutzungsberechtigten des Grundstücks, von dem die
Erzeugnisse sind, oder seines Vertreters bei sich zu führen
aus der der rechtmäßige Erwerb erkennbar ist. Auch die
Wiederverkäufer müssen sich durch eine Bescheinigung über
In rechtmäßigen Erwerb der Schneeglöckchen ausweisen
nnen. -
Wichtige Zahlen aus der amerikanischen Einwan-

derungsstatistit Jn dem letzten Einwanderungsjahr Juli
1927 bis Juli 1928 hat in den Vereinigten Staaten der
Bevölkerungszuwachs durch Einwanderung (also Gesamt-
einwanderung abzüglich der wieder Ausgewanderten)
226 276 Köpfe betragen Jm Vorjahre waren es 284493
ewesen —- mit anderen Worten: die ungünstige Wirtschafts-
ge schreckt manchen von dem Entschlusse der Auswanderung

nach Amerika ab. 18 839 Fremden wurde die Landung
verweigert, und 11625 Neueingewanderte wurden wieder
ausgewiesen Diese 30 464 stellen 14 Prozent der. nord-
amerilanischen Gesamteinwanderung dar, ein recht hoher
Frozentsatz — Die deutsche Quote von 51224 war im
ahre 1926/27 von 48 513 Personen in Anspruch7genommen

worden im letzten Jahre jedoch nur noch 45 78. . Daß
auch die keiner Quotisierung unterlie ende Einwanderung
aus Mexiko (1927: 67 721, 1928: 5 016) unb Kanada
(1927: 81506, 1928: 78 154) rückläufig sich bewegt beweist
unwiderleglich die Verschlechterung der amerikanischen
Konjimktur .

 

 

 

( Vereinsnachrichten )
Stahlhelni. Sonnabend, 24. November, hielt die hiesige

StahlhelmsOrteruppe einen ut besuchten Familienabend anläßlich
des 10jährigen estehens des tahlhelm-Bundes ab. Kamerad Pilz
hielt einen Vortrag über Entstehun und iele des Stahlhelms.
Jnschließend fand ein allgemeines isbein- ssen mit musikalischer
und esanglicher Unterhaltung statt, welches die Kameraden nebst
Aniäeysörigen noch lange beisammen hielt. _[__

ännergesangverein Mittwoch 8 Uhr Uebuugsstunde bei Vogt

( Nachbarschaft nnd Provinz )

Jn Musternick wurde der Landbundabend um acht
Tage (an nächsten Montag) infolge des Todesfalles, an
dem die gesamte Gemeinde innigsten Anteil nahm, verschoben

Ein eigenartiger Antounfall widerfuhr Sonntag in
Glogau dem Opelvertreter Stanelle. Als er nachmittags
nach Beuthen fahren wollte, kam ihm kurz hinter der Stadt
ein Schwarmötauben entgegen geflogen Mit voller Wucht
flog der ganze Schwarm gegen die Scheiben des Autos, die
vorderen Scheiben und die Seitenscheiben durchschagend.
Während 3 Tanben auf der Chaussee tot liegen blieben,
fanden sich weitere 3 Tauben zum Teil noch lebend im
Auto vor. . ·

Ein Zusammenstoß zwischen einem Auto und einem
Radfahrer ereignete sich in Raudten auf der Brodelwitzer
Chaussee Zwei Radfahrer befanden sich auf der Rückkehr
von der Arbeitsstätte, als hinter ihnen plötzlich ein Auto
das Warnungssignal gab. Obwoh beide Fahrer von der
Ehausseemitte sofort nach rechts abbogen, wurde der zu-
letzt fahrende vom Auto erfaßt. Das Rad wurde unter dem
Wagen zertrümmert, während der Fahrer beiseise geschleudert
wurde. Das Auto, welches aus Steinau stammte, hielt sofort
und schaffte den Verletzten zum Arzt.

Achtzig Jahre in einem Hansei Ein sehr seltenes
Jubiläum konnte die frühere Damenschneiderin Süßenbach
in Dittmannsdorf im Kreise Waldenburg am Sonnabend
zugleich mit ihrem achtzigsten Geburtstag feiern Sie
wohnt nämlich achtzig Jahre, also seit ihrer Geburt, in
demselben Hause. Die unverheiratet gebliebene Jubilarin
hat sich bis in das hohe Alter, trotz eines körperlichen
Leidens von Kindheit an, recht mühsam durch ihrer Hände
Arbeit ernährt. _
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Mit tiefen-innen
. eilen wir Weihnachten entgegen

Wollen Sie nicht nur am letzten
· Sonntag vor dem Feste oder gar

nur Heiligabend Verkaufs-Erfolge
buchen, sondern die ganze vorweih-
nachtliche Zeit flotte Geschäfte machen,
dann beherzigen Sie alte Erfahrung:
Eine Anzeige in dem in unserer
Gegend am weitesten verbreiteten
P.olkwitzer Stadtblatt
ist der erfolgreichste Kundenwerberi
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Die Breslauer Ausstellnng 1929 gesichert. Jm Bau-
und Finanzausschuß der Breslauer Stadtverordneten-Ver-
sammlung ist unter allen Fraktionen mit Ausnahme der
Kommunisten eine Einigung dahingehend erzielt worden
daß die Ausstellung ,,Wohnung und Werkraum«-'
1929 durchgeführt werden soll. Als Träger ist die Messe-
Gesellschaft vorgeschlagen worden ‑

Verstärkirngsarbeiten am Görlitzer Neiße-Viadukt.
Ueber das Neißetal bei Görlitz führt bekanntlich das ge-
waltigste Eisenbahnbrückenbauwerk nicht nur Schlefiens,
sondern ganz Ostdeutschlands Aus mächtigen Quadersteinen
gefügt, führt mit 32 Pfeilern über 35 Meter hoch der
große Viadukt über das Neißetal. Rund 80 Jahre steht
bereits das stolze Bauwerk, das jedem Reisenden Bewun-
derung abzwingt und denjenigen zum Hinausschauen durch
das Fenster des Abteils zwingt, der über den Viadukt
fährt. Die Zeit sowohl als auch die Anforderungen welche
heute die schweren Eisenbahnzüge und die schweren elektrischen
Lokomotiven an den Viadukt stellen, machten bereits vor
zwei Jahren die Befestigung und Verstärkung des Gleis-
unterbaues notwendig. Dabei wurde aber auch die Aus-
füllung der inneren Gewölbehohlräume mit Beton als
notwendig und zweckmäßig anerkannt, um den schweren
Druck der Gewölbe noch mehr als bis er auf die Trag-
kraft der riesigen Pfeiler zu verteilen or einigen Wochen
wurde mit der Ausfü rung dieser Verstärkungsarbeiten am
Viadukt begonnen ie werden in nächster Zeit beendet
sein und haben naturgemäß das Interesse nicht nur aller
Spaziergänger dauernd in Anspruch genommen, sondern
auch das der Reisenden die während der Verstärkungs-
arbeiten über den Viadukt esahren sind. g

Auf dem Hochgebirge gut in ber letzten Woche ossen-
bar der Winter endgültig den Sieg über den« Herbst
davongetragen An den meisten Tagen fiel immer etwas
Schnee, so daß jetzt auf dem Kamme doch schon eine Schnee-
decke von etwa dreißi Zentimeter liegt. Sie ist auch durch
den Regen in der Rath zum Sonnabend nicht verschwunden
Jn sechzehnhundert Meter fiel bei Null Grad vorwiegend
Schnee. Am Sonnabend früh stellte sich auch auf bem Hoch-
gebirge wieder Frostwetter ein, und bei zunehmendem Luft-
druck wurde es wieder kälter. Der Schneefall hatte aber
völlig aufgehört. « .

 

 

Fünf Motorspritzen in. der Stadt. Jn gerade-u
vorbildlicher Weise ist der Feuerschutz der Stadt Reichenbach
gesichert. Der Löschpark der Feuerwehr umfaßt jetzt im
Stadtgebiet fünf Motorspritzen Eine derartig großzügige
Ausrüstung wird kaum eine andere Provinzstadt auszu-
weisen haben «

Exmittiert, weil mit der Schwiegermutter verkracht.
Ein auch in ber Großstadt trotz krassester Wohnungsnot
nicht alltägliches Bild konnten die Passanten des Ringes
in Breslau beobachten Dort erschien ein Arbeiter aus der
Dreilindengasse, der bisher mit Frau und Kindern bei
seiner Schwiegermutter als Untermieter gewohnt hatte,
plötzlich mit allem Hausrat, lud den Wagen ab, stellte die
Betten und Schränke auf, kurz: er machte es sich mitten
auf dem Ringe und trotz allem Verkehr häuslich bequem.
Der Grund war ein Streit mit der Schwiegermutter, der-
vor einigen Tagen stattgefunden hatte und auf Grund
dessen die Schwiegermutter den Schwiegersohn heraussetzen
ließ. Die Schupo sah bem Spiel zwar eine Weile zu,
beschaffte dann aber gegen neun Uhr abends einen Last-
wagen nnd räumte mit Gewalt die neue Ringwohnung
unter freiem Himmel.

Aufsehenerregende Flucht eines Großsieischermeisters.
Großes Aufsehen erregte die Flucht des Großfleischermeisters «
Poralla in Breslan des Jnhabers des ,-Hammelkonsums«««.
Dem Vernehmen nach betragen die Schulden die Pomella
bei seiner Flucht zurückgelassen hat, 400 000 Mark. Poralla
soll sich mit seiner Familie wieder nach Polen gewandt
haben während der Sohn die Schweiz ausgesucht haben
soll.· Durch den Verlust, den eine Reihe von Lieferanten
erleiden sollen auch diese in ihrer Existenz gefährdet sein

In des Waldes tiefsten Gründen . . . Bekanntlich
verwüstete ein furchtbarer Wirbelsturm Anfang Juli weite
Waldgebiete in Deutsch-Oberschlesien (Gegend Kandrzin
Slawentzitz, Rudzinitz, Klüschan Birawa, Jacobswalde,
Klein-Althammer). Hunderttausende von Festmetern an
Stämmen sind durch den damaligen Orkan der über diesem
Teil der oberschlesischen Wälder besonders stark dahinbrauste,
geworfen worden Kreuz und quer lagen die vom Sturm
gebrochenen Stämme, so daß es sehr schwer war, an dieses
Gewirr heranzukommen unb das gänze Holz schien dem
Verderben geweiht. Jn außerordentlich scharfsinniger Weise
griffen jedoch die hier in Frage kommenden Forstverwal-
tungen diese Herkulesarbeit an. Mit Hilfe gelieferter
leichter transportabler Waldbahnen wurde dieses Problem
in geradezu vorbildlicher Weise gelöst Bis in die Wind-
bruchstelle hinein konnten die leichten Schienenstöße gelegt
und die hierzu passenden leichten Waldbahnwagen heran-
geschoben unb beladen werden Kleine 9——10 Pferdekräfte
starke Triebwagenführen diese Waldbahnwagen, in Zügen
von 4——6 Stück aneinander gekoppelt, in raschem Tempo
den ebenfalls mit amerikanischer Schnelligkeit errichteten
fliegenden Sägewerken zu. Hier werden die Stämme zu
vollwertigen Brettern und Balken geschnitten und zum
Trocknen gestapelt. Erstaunlich ist es, mit welcher Schnellig-
keit die Bahnen errichtet worden finb. Z. B. war die Wald-
bahn bei Kandrzin in einer Strecke von 8 Kilometer in
12 Tagen fertiggestellt und sofort begann die Abfuhr der
Stämme nach dem in ungefähr derselben Zeit errichteten

fliegenden Sägewerk. Jnsgesamt sind etwa70 Kilometer
Gleis —- man möchte sagen über Nacht — verlegt worden
Bewundernswürdig ist zu sehen welche Lasten diese kleinen
auf Stahlschwellen aufgeschraubten Schienen und die dazu
passenden . leichten Waldbahnwagen ohne irgendwelche
Benachteiligung des Material tragen können Wohl mehr
als 5—6 Festmeter Holz in etwa 15 Meter langen Stämmen
tragt solch ein kleiner Waldbahnwagen Die in Frage
kommenden Forstverwaltungen vollbringen hier ein Werk,
das in technischer Hinsicht durch Wahl der geeignetsten
Mittel, in finanziell-wirtschaftlicher Beziehung durch Rettung
des vom Sturm vernichteten Holzes und in sozialer Hin-
sicht durch Beschäftigung einer zu Hunderten zählenden
Menge Arbeitsloser außerordentliche Beachtung verdient.

Transparente Aerzteschilder. Nachdemin diesemSommer
von den Aerzten die Anregung aufgenommen wurde, «
leuchtende Transparentschilder an ihren Haustüren anzu-
bringen ‚haben bie Aerztekammern und die Verbands-
oxganisationen der deutschen Aerzte mehrfach über die Ein-
fuhrung beraten Bei dem Muster dieses Transparentes
ist·. ein weißes Kreuz auf rotem Grund vorgesehen Wie
wir erfahren, finb in diesen Tagen in Köln die ersten
Schilder anmontiert worden Jn Saarbrücken hängen
bereits sechs Schilder. Auf der Automobilausstellung atte
die Beratungsstelle der autofahrenden Aerzte ihren it-
gliedern ein Probeexemplar gezeigt und sich genau wie die
anderen Verkehrsorganisationen für die Einführung eingesetzt.

 

 

Ich habe ein schönes Ferkel zu verkaufen oder ein
Kalb oder eine Kuh oder ein Pferd. So sagen viele Leute
und fragen bei ihren Nachbarn an, ob biefe keine Kauf-
liebhaber wissen Dann müssen sie sich oft mit bescheidenen
Preisen begnügen während vielleicht schon im nächsten Dorfe
jemand wohnt, der gerade dringend ein Kalb oder eine
Kuh oder gerade so ein s ferd sucht wie es der Verkäufer
anzubieten hat. Dieser ann würde sicher einen höheren
Preis zahlen wenn er nur wüßte, wo er das Gesuchte
kaufen könnte. Wenn Sie alles, was Sie zu verkaufen
haben oder zu kaufen suchen einfach in einer kleinen An-
zeige für 1——2 Mark in unserer Zeitung ausschreiben ließen
würden Interessenten Jhr Angebot oder Jhr Kaufgesuch
erfahren und Sie würden jedesmal über den Erfolg solcher
Kleinen Anzeigen erfreut und erstaunt sein

( Vriefkasten I )
Gerin, K ...... g. Wenn Jhr blondes Haar nachdunkeit und

Sie möchten es gern blond erhalten so waschen Sie dasselbe etwa
alle 6 Wochen mit Kamillenertrakt, dem Sie einige Tropfen Wasser-
stoffsuperoxyd zusetzen Jst das Haar kräftig und fettreich, so schadet
das Mittel nicht; allerdings darf man von dem Wasserstosssnperoxpd
nur einige Tropfen nehmen

Mieze vom Lande. Farbi es Peizwerk tauche man zum
Reinigen in geseihtes, lauwarmes eifenwasser und drücke es, ohne
dabei zu reiben, wiederholt gut aus. at man dies mehrere Maii
angeführt, so spiilt man denPelz in egenwasser nach und trocknet
ihn an freier Luft. Wegen des ärbens der Pelze wenden Sie sich
am besten an eineinschlägiges eschäft (C. Krause Poliwitz), da Sie
sonst wahrscheinlich Lehrgeld werden zahlen müssen

  



 

( Metednldgisner Miniman )
Jn rascher Folge ist eine Sturmzyklone nach der fanderen
vom Atlantik über die Nordsee nach ber fiiblichen Ostsee
vorgerückt Sie haben in weitem Umkreise orkaiiartige
Stürme zur Folge. Nunmehr dringen etivas kühlere Luft-
massen von Nordwesten in Mitteleuropa ein; bei langsam
abnelniendem Winde kommt es noch zu Schauern, die
in höheren Lagen fast durchweg als Schnee fallen.
Aussichten: Bei allmählich abiiehinendeni nordwestlichen
Winde wechselnde Bewölkung, noch vereinzelte Schauer,
kühler Nachtfrost.

( Letzte Nachrichten )

Das Gestaden deHHKllnigs von-England verschlechtert
Die englischenZMorgenzeitungenimelden, daß der Ge-

sundheitszutstand des englischen önigs sich gegen Montag
abend verschlechtert habe. Die sAerzte eilten gegen 11 Uhr«
ins Palais und verließen·s;umi12zllhrsdenssBuckinghaw
palast. Ein Bulletin wurde nicht ausgegeben, iebochiange’
beutet, daß der Zustand des Königs wenig befriedigend sei

Volkspartei und Große Koalition.
Neiiwahl des Parteisührers."

· Der Zentralvorstand der Deutschen Volkspartei trat
in Berlin unterjtarker Beteiligung aus allen Teilen des
Reiches zu einer Sitzung zusammen. Der erste Vor-
sitzende der Partei, Reichsminister Dr. Stres emann,
zschlug die Wahl des Geheimrats Dr. Rießer-Berlin
zum Ehreiimitglied des Zentralvorstandes vor, welchem»
kBorschlag die Versammlung einhellig zustimmte. Darauf;
erfolgte die Wahl des ersten Parteivorsitzenden. Auf Vor-
schlag des stellvertretenden sIterfamnrlungBleitersii, Reichs-«
ministers Dr. Scholz, wählte der Zentralvorstand durch
Zurus einstimmig den Reichsminister Dr. Stref e-
rnann wieder zum ersten Vorsitzenden des Zentralvor-
standes und damit der Partei. Dr. Stresemann nahm die
Wahl an. Nach Erledigung der organisatorischen
Fragen sprach der .

Neichsaußenminisfer über die politische Sage.
Dr. Stresemann beschäftigte sich zunächst mit der er-

sftrcbten Großen Koalition, deren Notwendigkeit der
Minister entschieden beiahte. Stresemann beleuchtete die
vielen Krisen der letzten Jahre und forderte Vermeidung
solcher dauernder Unzuträglichkeiten für die - Zukunfty
Sowohl im Reiche wie in Preußen müssen feste Re-·
gierungss und Mehrheitsverhältnisse maßgebend sein.
Die beabsichtigte Änderung des Reichstagswahlrechts
und - die Konlordatsairgelegenheiteii zog der Redner
weiter in den Kreis feiner Betrachtungen und betonte
schließlich die Dringlichkeit einer baldigen Reichsreform.

——s——

---2ieiier deutscher Botschasiet in Moskau
Ministerialdirektor von Dirksen,

Die Reichsregierung hat zum Nachfolger des ver-
storbenen Grafen Broekdorff-Rantzau als Botschafter bei
der Sowjetunion Herrn von Dirksen, den bisherigen
Leiter der Ostabteilung im Auswärtigen Amt zu—
Berlin, vorgesehen. Die Zustimmungserklärung der
rufsischen Regierung ist bereits erbeten worden. Herr-
von Dirksen ist wiederholt als deutscher Unterhändler in
den deiitsch-rusfischen Verhandlungen tätig gewesen unb
hat auch in Genf als Kenner der Fragen des Ostens mit-«
gewirkt. Er war früher Generalkonful in Danzig.

Der Ort der nächsten
Bälferbundraisiagung.«

Lugano oder Eannes?

Für den Dezember ist die nächste Tagung des Polter-

bundrates vorgesehen. Mit Rücksicht auf das in dieser

Jahreszeit außerordentlich ungünstige Klima in Genf war

schon vor einiger Zeit angedeutet worden, diesmal die

Tagung in einem südlicher gelegenen Ort abzuhalten, unb

zwar in L u g a n o oder in E a n n e s. Zwar war diese

Nachricht zunächst bezweifelt worden. Nun wollen aber

sowohl Reichsaußenminister Dr. S t r e f e m a n n wie

oer britische, soeben nach L o n d o n zurückgekehrte Außens

minister E ha m b e r l a in wieder an der Sitzung person-

{ich teilnehmen, beide von schwerer Erkrankung kaum ge-»

iefen. Um beiden Herren bei den wichtigen schwebenden

Angelegenheiten die Teilnahme zu erleichtern. schweben,

wie man aus B e r l i n e r unterrichteten Kreisen erfahrt,

surzeit tatsächlich Erwägungen, einen anderen

Ort als Genf zu wählen. Die Anregung geht nicht nur

von deutscher Seite aus, vielmehr ist offenbar im Hinblick

.ruf den Gesundheitszustand Ehamberlains auch Eng-

la n b an ber Verlegung interessiert.

Jm Mittelpunkt der zu erwartenden Konserenz ber

Locarno-Minister werden wieder die Fragen stehen, die

im September zwischen dem Reichskanzler, Briand unb

‚(Sufhenbun in Genf erörtert worden finb. So erwartet

man auch, daß über die strittigen» Punkte in der R e»p a r a-«.

tio nsfra ge noch einmal eine personliche Fühlung-»

nahme der auswärtigen Minister erfolgen wird. »k-;

Die Aussperrimg geht weiter.
Wiederaufnahme der Einigungsverhandlungen. «

Durch die Urteilsfällung der Berufungsinstanz, bie
»den Schiedsspruch im Eisenkonflikt für rechtsgültig er-
klärt, ist in ber Lage keine Änderung hervorgerufen.
Die A u ss p e r ru n g ist weiter aufrechterhalten worden.
Die, Arbeitgeber haben sofort Revision gegen das
Urteil eingelegt. Wie verlautet, ist mit der Revisions-
verhandlung in der Angelegenheit des Schiedsfpruches
vor dem Reichsarbeitsgericht nicht vor dem 16. bis
20. Dezember zu rechnen.

Jn Düsseldorf haben am Montag unter dem
Vorsiß des Regierungspräfidenten Bergemann neue, unb
war getrennte Verhandlu ngen mit den beiden in

» en Eisenkonflikt verwickelten Parteien begonnen. um
nach Möglichkeit eine neue Grundlage zu weiteren gemein-
samen Besprechungen zu finden.

Die Odrei Metallarbeiterverbände haben
ein emeinsames Schreiben an den Arbeitgeberverband
« eri tet, in dem mit dem Hinweis auf das Urteil des

andesarbeitsgerichts die Aufhebung der Aussperrung
und die unverzügliche Wiederösfnung der Betriebe ge-
fordert wird und in dem weiter die Arbeitgeber für allen
Schaden verantwortlich gemacht werben.

 

 

 

 

Bereinheittichung ver Steuer-.
Annahme des Entwurfes im Reichsrat.

i unter Vorsitz des Reichsfinaiizministers Dr. Hilfer-
iiig besZäftigte sich der Reichsrat mit dem Gesetzentwurf
ber bie ereiiiheitlichiing des Steuerwesens. Fn der De-

hatte beantragte der Vertreter Sachs»ens, die Beratung zu
vertagen, bis Klar eii über den endgultigen Finanzausgleich
es agen sei. Deser Antrag wurde ab eehnt unb” der

Fach f e Delegierte erklärte darauf, Sachsen ehe sich genotigt.
g e en das ganze Gese zu stimmen. Der baherische Gesaiidte
b. reger. ber das eseß als ei en Schritt zum Einheits-
staat bezeichnete, sprach gleichfalls d e Ablehnung des Gesetzes
durclztdie baverische Regierung aus.
s eichsminister Dr.- Hilferdin «
fa ungsänderung nur bei dem Ge audeentschuldungssteuer-
ge etz Gauszinssteuergesetzd sowie dem Gesetz betr. Uber-
nahme von Beamten in den Reichsdieiit vor iege. Falls der
Reichsrat sich dieser Ansicht der Rei sregierung nicht an-
schließen würde müßte die Reichsregierung in diesem Falle
eine Doppelvorlage an den Reichstag bringen.
l Bei der Abstimmung ioiirden d e einzelnen sechs Gesetz-

entwürfe getrennt behandelt. Das Grundrgenergefeta

wurde im Sinne ber Reichsregierung als ni t verfassungs-

ändernd angesehen und mit einfacher Mehrheit angenommen.

Auch der zweite Steil, das Gewerbesteuerge etz, wurde

für nicht verfassungsändernd erklärt und gleichfa s angenom-

men. über das Gebäudeentschnldungsfteuergesetz wurde

namentlich abgestimmt. Für das Gesetz stimmten 34, gegen das

Gesetz 81 Vertreter. Da die für ein verfassungsänderndes Ge-

betonte, daß eine Ver-

» setz notwendige Zweidrittelmehrheit nicht erreicht war. gilt

dieses Gesetz als abgelehnt. Das zweite versafsungsändernde

Gesetz, das den infolge der Bereinheitlichung notwendigen

übertritt von Beanfizeniänideii iläeigyäbienft regelt, wurde mit

ber er orberli en . we r tte me r e angenommen.

i Aixf Gruiild des Abstimniungsergebnisses wurde das Ge-

_bäubeentfcbulbungßfteuergefeh aus dem Mantelgesep ge-

strichen. Die Reichsregierung behält sich vor, dem Reichstag

eine Doppelvorlage zuzuleiten, in die das gestrichene Gesetz

wieder eingefügt wird. Der verfassungsandernde Charakter
Des Mantelgesetzes wurde verneint. Die Annahme
dieses Gese es erfolgte mit 42 gegen 26 Stimmen; dagegen

stimmten avern, Sachsen. Wurtteinberg, Mecklenburns

Schwerin. Oldenburg, Braunschweig unb Bremen.

Schreie beim vaderiscden Samba“?
Für Erhöhung der Agrarzölle.

Jn der Landesversanimlung des Baherischen Land-
bundes hielt der geschäftsführende Präsident des Reichs-.
landbundes, Minister Sch iele, die Hauptrede. Er bei.
handelte die allgemeinen Fragen der Agrarpolitik, betonte
die nachteiligen Auswirkungen der Auslandskredite aus
die·"«Landwirtschast und forderte Mitwirkung der Land-. s
wirtschaft bei den Verhandlungen um R evis i on bei.
D a w e s - Pl a n e s. Bei Erörterung der wichtigsten
agrarpolitischen Einzelfragen führte der Redner u. a. aus
daß von der Re ieriing Maßnahmen zur H e b u n g der
Rinderpreike verlangt werden müßten. Jm Not«
programm seien hierfür die Grundlagen gegeben. Weitert
«Mittel hierfür wären die Wiederinkraftsetzung des § 12
des Fleischbefchaugesetzes zur Drosselung der Fleischeiw
fuhr, die Begrenzung der Zuständigkeit der Seegrenzi
schlachthöfe, die straffe einheitliche Durchführung des
seuchenpolizeilichen Grenzfchutzes und endlich die Erz
hohung der Lebendviehzölle, die an die Fleisch
zolle angepaßt werden müßten. Desgleichen müßte «
energische Maßnahmen getroffen werden zur Beseitigung
des Preisdruckes auf dem Gebieteder G e t r e i d e z ö l l et
Die Mittel hierfür wären die Erhöhung der Getreidezöllre
die Stärkung der Mittel der Getreidehandelsgefellschast
unb bie Erhöhung der Einfuhrseheine beim Export voii
Braugerste auf 5 Mark. «

vermann Sudermanns Besserung
Berlin. Herniann Sudermanns sterbliche Hülle wurde in

Anwesenheit des preußis en Kultusministers sowie zahlreicher-
Vertreter des deutschen rifttums und der Kunst auf bem
Friedhof im Grunewald fe erlich beigesetzt. Jn vielen Reden
wurden die Verdienste des Verstorbenen um die deutsche
Literatur gewürdigt. ür Gerhart auptmanii le te Herbert
Euleuber am Sarge e nen Kranz n eder als Zei en inniger
Freunds aft. J

Ermordung eines saschtiitschen Agenten in Paris.
Paris. Jn Paris ivurde ein 42 Jahre alter Jtaliener

namens Culaglia von unbekannten Tätern durch drei Re-
oolverschüsse nieder estreckt. Er wurde in schwer verletztem
Zustande ins Kran enhans eingeliefert. Man laubt, daß
Cula lia, der vor gweieinhalb Monaten aus ailand ein-
etro sen war, saschist
egner zum Opfer gefallen i

Auf der Landstraße ermordet.

. Werder a. d. Havel. Der an der Kemnitzer E aussee

wohnende Landschaftsmaler Profes or Atberi Kurz wur e auf
der Straße mit einem Beil ers lagen aufgefunden Kurz
darauf wurde in das Werdersche Krankenhaus ein junger

Mann mit einem Brutfchuß eingeliefert. Es ist nicht aus-s

rofe ors be eht, da die Was e. bie Professor Kurz stets bei

ch tru , fehlte. Die Polizei ist mit »der Aiifklarung des bisher

noch vögllig dunklen Vorganges beschaftigi. - «

· Sturnischäden in HessensRassau.

Staffel. Der schwere Nordweststurm der letzten Tag. hat

vielerlei Schäden an erichtei. So wurden in ber Karlsaue in
Staffel etwa 40—60 äume entwurzelt, Dacher teilweise ab-

gerissen uiid Ziegel auf bie Straßen geschleudert Große
Störungen wurden im Leitungsnetz des Fernfprechamtes ver-·

urfacht. Jnfolge des andauernden Regens sind Fulda,

Wert-a und Eder stark gestiegen, Die Schwaliii ist

teilweise über die Ufer getreten

Andreaotag
CZum 30. November.)

Der Gedächtnistag des heiligen Andreas, der ein Bruder
des Apostels Petrus war. ist der 30. November. Aber wichtiger
und bedeutungsvoller als dieser Tag ist die v o r h e r g e e n b e
Nacht, die im Volksmunde als Andeasaben oder
Andreasncäcflzt berühmt ist unb bei den jungen Mächlen die
ch einen ann wünschen, als Orakelnacht in hohem nsehen

steht. Mit Hoffnun unb mit bangem Zagen sehen die Mäd-
chen der Andreasna t entgegen, denn man kann, genau so wie
vier Wochen spater in der Silvesternacht, in dieser Zauber-
nachtdutch allerlei eichen und Zeichendeutungen erkennen- wie
es mit dem zukiiiift gen Gatten be tellt sein wird: wird er gut
sein?, wird er ein Thrann sein , sa, wird man überhau t
einen betommen? Man kann das auf verschiedene Weise se -
geben. Besonders beliebt ist Bleigie en, aber auch mit
p elschalenwerfen laßt sich einiges errei en: man schält einen

Ap el wirft die Schale, ohne sich unizusehen, hinter si unds
te t dann aus der Art, wie sie ur Erde gefallen ift, un aus
er Form, die sie am Boden e n enommen at, einwandfrei·
(J1, »ob Hochzeit ein wird oder n cht. Man e Mädchen ver-
mähen solche auberkunststiicke und verlassen ch lieber auf

.ie Träume der ndreasnacht: wer Glück hat, eht dann den
tun tigen Gatten leibhaftig vorJsich, und besonders be nadete

gieschlosem ba‘p‘ein Zu ammen ang mit ber Ermordung des
- t

s

m ehen träumen sogar gleich einen Namen mit. S eptikerl
behaupten allerdin s, daß sol e Andreasnachtträume nicht
ganz unbeein lußt· nd durch Su gestion und durch das was
man im Wa en am liebsten den t. Soviel von der An re s-
nacht und den Mädchens Was den Andreastag selbst betri ft,
lo ist er eher Sa e der- Männer: er ist nämlch einer der
vielen »Los- oder chicksalstage«, die es gibt, unb bie Bauern
lheesen Baus ihm das Wetter einer aanzen Winterberiode»

rau . «
—

fcher Agtent war nnd der Rache politischer '

 

Nah unb Fern
O Große Unterschlagungen bei einer Feuersozietät. Der

;Kreisversicherungskommissar Zietmann in Ssönlanke ist
znach Unterschlagung von ungefähr 30000 ark dienst-
‚Iichen Geldern flüchtig geworben. Er wurde in Berlin
zverhaftet Außer der Behörde sind viele Kaufleute durch

_ den ungetreiien Beamten geschädigt worden.

O Raubübersall in der Gastwirtschaft. Jn Groß-.
tBlumenau überfielen drei Männer mit Revolvern deie
s701ährigen Gastwirt Böhm und forderten Geld. Ders-
-libersallene händigte ihnen die Tageseinnahme von
'25 Mark aus; die Räuber durchwühlten darauf allesi
nahmen, als sie kein Geld mehr fanden, Eßvorräte mit
»und entkamen unerkannt. '

O Selbstmord eines Ehepaares. Der 54jährige Vor-s
zarbeiter Jmhof aus Sendelbach und seine 46 Jahre alter
thefrau wurden in der Küche ihrer Wohnung tot auf-Ji
zgefunden Die Eheleute hatten den Gashahn geöffnet,
,Die Ursache für die Tat dürfte wohl darin zu suchen fein,j
«daß dem Ehemann von dem Bräutigam seiner Tochter
{mit einer Strafanzeige wegen einer lange zurückliegenden
iBerfehlung gedroht worden war.

O Aus dem Pferde von Göttingen nach Rom. Rechts-,
Zanwalt Dr. Bauer ist nach einem 20tägigen Ritt«von,
Göttingen über Jnnsbruck in Rom eingetroffen. Dr Bauers
hat bereits im Mai d. J. einen Ritt Stuttgart-Paris aus.1 —
rückgelegt.

O Bon der Lokomotivkuppelung aufgespießt.
;grausige Entdeckung machte der ok
Schnellzuges Bordeaux—Paris,

Eine.
omotivführer des-

als er au einer. .

VWischenstation die Lokomotive nachsah. Zwif en denk-
;Puffern entdeckte er den leblosen Körper eines Mädchens,l«
zdas mit dem Rücken an dem Haken der Kuppelung hing,-·
twährend ein Bein auf ben Schienen schleifte. Das etwas
s19jährige Mädchen wollte in der Dunkelheit während eines-i
fchweren Unwetters einen Dammübergang überschreiten i

Ygdßitourde dabei von dem beranbrausenden Schnellzugel
.er a . . ·

O Festgenommene Bankräuber. Der Folizei von Mar-
seille ist es gelungen, die fünf Verbre er festzunehmen.-
die vor drei Tagen einen überfall auåeine Bank beriibten,’
ben Kassierer töteten und 385 000 »
Polizei verhaftete zuerst zwei Barbesitzer in Marseille
die der Hehlerei verdächtig waren und bei-denen üben-«-
250 000 Frank gefunden wurden. Dann gelang es, die
fünf Haupttäter festzunehmen.

« O Selbstmord in ber Kirche. «
Kirche spielte sich ein tragischer Vorgang ab.. Während
der Trauung eines jungen Paares fiel plötzlich im Chor
ein Schuß. Unter den Hochzeitsgästen entstand eine
Panik.

der Trauformel feinem Leben durch eine Revolverkugel
ein Ende bereitet hatte. Jn seiner Tasche fand man einen
Zettel, aus dem hervorging, daß der Selbstmörder nicht

rank raubten. Die -

Jn einer ·.Warschauer -

Die Nachforschungen ergaben, daß ein junger-
schwarz gekleideter Mann im Augenblick der Verkündung

etwa der Braut wegen, sondern aus unglücklicher Liebe »-
zu einer anderen in der Kirche anwesenden Frau in denz
Tod gegangen sei. Die Kirche mußte wegen Entweihung
geschlossen werden.

- G) Sprengunglück im Tunnel. Durch vorzeitige Ex-
plosion einer Sprengladung beim Bau eines Tunnels auf
ider Santiago-Eoruna-Eisenbahn (Ehile) sind vier Arg-;
lbeiter getötet und fünf weitere schwer verletzt worden« .
O Eine Weitrekordquote am Totalisator. Aus der

sRennbahn in Schanghai ist durch das vom Jockei Tschang
Igerittene Pferd »Garison« eine Weitrekordauote erzielt-
«worden. Auf Sieg wurden 10 841 für 5 Dollar gezahlt '-
und auf Platz noch die ansehnliche Quote von 471 für-·5L

« bleich der Gewinner des wertvollsten Rennens im ganzen-
sFernen Osten zahlte am gleichen Tage eine Quote vonJ
679 für 6 Dollar.

O Unregelmäßigkeiten bei einer Handwerkskammer. In
ver Berliner Handwerkskammer ist man großen Unregel-
mäßigkeiten auf die Spur gekommen. Die Untersuchung
hat bereits zur fristlosen Entlassung des Direktors Karl
Hausen geführt, der die Versicherungsanstalt ostdeutschen
Handwerkskammern leitete. Die Unregelmäßigkeitens
scheinen auf mangelhafte Kontrolle seitens der«Ge—schäfts-
”inne zurückzuführen zu fein. Die Höhe ber Beträge-T

in Betracht kommen, steht noch nicht fest ·

Gras Apponhi über die Grundlagen eines daZTrnden Friedens.
Berlin. Der bekannte ungarische Politiker Graf Apponvi

sprach im Plenarsaal des Reichstages vor dem Komitee für
nternationale Aussprache über »die Grundlagen eines dauern
den Friedens. Der Redner erklarte u. a., daß er
druck nicht verschließen könne. daß die Bedeutung des Kelloggq
Paktes nicht viel über die Äußerung eines lobenswerte
Willens hinausreiche und keinen we entlichen Fortschritt zu.
raktischen Lösung des Problems be·eute. Das gemeinsame

. erkmal aller bisherigen Friedenstaktionenseh daß sie sich auf

die friedliche Beilegung bereits entftandener Konflikte bes.
schränkten. Dagegen werde — und das sei verhangnisvoll "-—
ganz außer acht gelassen, wie das Entstehen von Konflikten

verhindert werden könnte. .

Wilde Schießerei auf ber Straße,
Essen. Drei maskierte Xerfonen drangen in eine Ver-

kaufsftelle der Kruppschen onsumanstalt ein. Einer —dei,

Banditen blieb an der Tür stehen, der zweite drang mit-vors-
ehaltener Pistole in den Verkaufsraum ein »und ergriff den-
nhalt der Kasse, etwa 600 Mark. Der dritte der Räuber«

begab sich in den Lagerraum und riß dort das Telephon ab,
idas eine Verkäuferin gerade zum Tele honieren benutzte.
iDarauf flüchteten sie in eine Ziegelei und ieltenssich i re Ver-
Blger durch fortwährendes Sch eßen vom Leibe. ei der
· erfolgung wurden zwei Straßen assanten angeschossen, ‚fo.

ba fie einem Krankenhaus zugefü rt werden mußten. Ein

an erer a ant wurde von einem er Banditen durch einen

Zäustschux ebensgefährlich verletzt. Es gelang, einen ber

'uber eft unehmen, während die »Berfolguirs« der beiden
anderen noch fortgesetzt wurde.

Aaturkatasiropde auf den Pdtltpninen
- Newyork. Nach Meldungen aus. Manan sind bie’
P ilippinen von einer urchtbaren Raturkata koste heim-1
ge u t worden. Ein Ta sun, ber f werste set Jahre-inl
at under-te von Häusern zerstört. . ach den bis er vor-l
iegenden Meldungen sind 10000 Menschen obda los ge 'i
worden. Glei eiti bra n me rere Bulkan s.
Nachrichten ich Zu user-. d” h ° a" . “ab"?
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Sonnabend, l. Dezember 1928

Jierkel- u. Schmeinemartet
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Polkwitz, den«27. November 1928
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I d. Herrn Oberrealschullehrers KlanfcsGlogau

Sonntag,2.Dez.,abds.8 Uhri. Schåscnssmsss

Kopenhagen

SauSchweden

Oklsgküppc Pollin D05 hiefengelirgsrercins Iaftil“, das B. mit Luft, die
Bandage ohne Feder usw.., lassen nichts zu wünschen übrig,

Gegriind 1887. Dankschreiben

Vorfallb., Garantie. Bin·in Lüben am Sonnabend,
den l-Dezember, vorm. 9 bis nachm. 3 Uhr
im Hotel Prinz Wilhelm zu sprechen.

W.Petzeld, prakt.ngwmndagiehBerlin-Fried_r____ichshagen

auf 150 Mrg. grosse Landwirtsthait
per bald 0.1. 12. bei guten Zinsen und
pünktlichem Zinsenzehler g es u o ht.
Nähere Auskunft in d. Geschäftstelle

Ewigkeit

In stiller Trauer

 

  Am Abend des Totensonntags riet Gott
der Herr unsere gute Mutter

die Witwe

geb. Raschke

im Alter von 70 Jahren zu sich in die

Polkwitz, den 27. November 1928

Die trauernden Kinder

Beerdigung. Mittwoch nachm. 2 Uhr vom Trauer-
hause, Lindenstr. 5, aus.

Heiserleit u. Bersehleimung
schützt am besten

Thymeutal
Zu haben in der

Mühlciilenglic
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Vorverkauf: Buchdruckerei   
Achten Sie genau auf meine
Firma, seit 1900 hier be-   

EmpsLeibbinden, Nabelb.,

Reich illustriert.

VII-» 
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Am 4. Dezember erscheint:

Die Zeiietinfiitiit niiti

Ameritiii unh zukititi
 

 

Wir erbitten Vorbestellungen, da die
tAuflage Frosch vergriffeMkn fein dürfte!

Buchdruckerei relate-

.Buchdruckerei
soliultzåiilszxsksth
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je . (11. Fouieeunat
Titf-.,,Io fielen, bald noch mehr. Glaubst du, da ich viel-
ileicht ein wenig eifersüchtig fein werde auf”has efen, has
”her fiimmel uns schenken wich,“ sagte er göttlich.
i »Nein, das wirst du nicht, fiarrr). Es wird unser Glück
toollkommen machen. Wir wollen es hegen unh pflegen.«
i Beide wurden lötzlich auf einen Punkt in der Prärie auf-
mertfam, her nc'i ertam.

‑ »Ich glaube, wir erhalten Besuch, fielen!“
? »Wer sollte uns wohl befuchen?“
es -Ia, das frage ich mich auch. Vielleicht ist es Earringion?«
ei „fioffentlich nicht, orrr). Ich schätze ihn fehr, aber ich
wünsche, daß unser G ück nicht gestört wird.«
·- .Närrcheni« lachte Harrh. »Er will es doch sür alle Zeiten
chern.«
)Allmähli entpuupte sich der Punkt als ein Reiter, unh
noch einer olben tunhe entpuppte er sich als ein langer,
blonher Yantee
5‘ ‚Wiifter Eorrington lü t grüßen, Sir."
sl:»·«-,Gchiinen Dank, wie ittIhr Nomei«

ot Gounsen, Gir mit Verlaub. Eorrington schickt mich
955cc‘hagum Schuße.‘

H äzgie aus einem Munde kam her erstaunte Ausruf.
"Ei?"

« ’-Io, Sirt habe den Austrag, Eu nicht von der
lHale zu Flehen,Fwohh so sagte er, bis er m r Nochri t gibt.
3hr sollt Euch h en vor Eurem Bruder Allon Das it mein
utra

enIllxie seiden Eheleute ch fassungslos an. ar
schüttelte dann abweisenbeennoxpf. H I0
evü‚(Sagt’s noch mal, mein streundtf Bor wem soll ich mich
ülen

‚i ,Bor Eurem Bruder Allon, Girl« ‘ _
isp ‚gingeGartan immer solche Schemel"
;. n e .
5Ists-- t« r mir nicht eine nähere over-sung geben«-nein
Freunds

nlchtspiliheres weis ‚ms tonn ich nicht, Slawen

gen umgiädngton
35 möchte Euch nur bitten, Sir,
Er meint es in solchenDin

480

Horry war immer noch fassungslos.
'_ftört an. Aber auch Sie wußte nichtsuzu

„fiat Ihr Chef nichts für mich mitgegeben? Keinen Brief?«
„Doch Sirt Und er überreichte ihm einen Brief, den

Harrh sofort erbrach.
Aber er enthielt nichts, als eine allgemeine Warnung und

die Mitteilung, daß er, (Sorrington, bemiiht sei. die An-
gelegenheit in Frisko zu ordnen.
Der Abgesandte Earringtons blieb als Gast auf her Form.

Aber Wilde schrieb on Eorringion einen ausführlichen Brief,
den dieser umgebend beantwortete.
schEorringtons Brief stimmte Harry und fielen fehr ernft. Er

rieb «
»Ich bin damit einverstanden, daß mein Gehitse Gounsen

zu mir zurückkehrt, damit Sie nicht durch seine Gegenwart
immer an hie Gefahr, die noch nicht ganz beseitigt ist, erinnert
werben. Aber Sie müssen mir versprechen, mir sofort teles
graphische Nachricht zu geben, wenn Ihr Bruder Allon bei
hnen eintrifft Ihnen roht von Allon Gefahr diese Tat-

lache habe ich feststellen müssen. Alles Nähere kann ich
Ihnen später mündlich mitteilen, denn ich hoffe bestimmt,
daß eine Aussprache zwischen ihrem Bruder Allon und mir
sofort alle Gefahr beseitigen wird. «
Harry lief die Tage sehr verstört herum, und es kostete

fielen alle Mühe. den Gatten aufzuheitern.

Pat Gounsen aber ichied nach dreiwöchigem Aufenthalt
von der Form. {Ruhig ging das Leben seinen Gang weiter.
Auch Harry war wieher ftill unh zufrieden geworben.

Der Herbst kom, und im September wurde beiden ein
Mädchen geboren, das sie Eva tauften. Unsagbar glücklich
waren beide, und ihr Glück stieg mit tedem Tage, denn Klein-
Eva wuchs und gedieh, daß es eine Freude war.

Das ganze schwarze Gesinde, das mit abgöttischer Liebe
an fiorrr) unh fielen hing, übertrug diese auf das Kind, das
sie mit unermüdlichem Eifer betreuten, wenn es Frau fielen
einmal nicht selber tot.

Besonders der alte Tom, der Verwalter, der sunge Gam,
ein äußerst intelligenter Bursche, und Marx), die Dienerin in
der Küche, brachten sich für das Kind bald um. Blondlockig
war es. und über ein Stimmchen verfügte es. daß allen
das Herz lachte. Es hatte Helens Augen mitbetommen. i-
Der Winter ging vorbei, und ein neuer Frü ling lam, der

sagen.
Er sah fielen ver-

  
Verantwortlich für den ,»Gesamtinhalt: Walter Brücksch in Pollin

die Prürie w eder neuWließ Das Gl d des aares
erfuhr keine Trii Wie ksftltch i hoch dasLebenilzdachted

jthen-eh Wildeoft, um Gedan warengewißähnlich L

Eorrington forschteüberall nach Allon Wilde. AberTzer
fand ihn nicht. ,,Unbekannt wo auf Reisenl« das war das
einzige, was alle, die tnit Allon in Berührung gestanden
hatten, sagen konnten.

Doktor Alving wohnte immer noch bei Mistreß fioufe..i
Eine stille Schwermut hatte sich über fein Wesen gebreitehs
daß Mistreß Hause oft ganz unglücklich war An jedem
Sonnabend ging er in den Palast des Millionäre fiarrn
Wilde und sprach mit Wintsield, mit dem er in ein gutes
Freundschaftsverhültnis kam.

Glücklich war er. als Winksield ihm eines Tages einen
Brief Horrys zeigte, mit dem er ihm mitteilte, daß er glück-
lich aus der .,schwarzen Form« angelangt sei. Doktor Alving
atmete aus, als er es hörte. Sein Plan, fielen einmal auf-
zusuchen, wurde wieder wach in ihm. Er war aber zaghaft,
immer wieder setzte er an. aber wagte nie, ihn in hie Tat
umzusetzen.

Als er durch Winkfield erfuhr, daß ein kleines »Mädchen
angekommen sei, da fühlte er einen Stich in der Brust Er
stöhnte auf. »Ach fielen, liebe fielen!" tprach er für sich-
Tausendmal sprach er an manchem Tage den Namen aus
unh war glücklich in der Erinnerung
Als er eines Tages wieder mit Winlsield plauderte. kam

plötzlich Eorrington. Er war sehr ausgere
»Was ist los, Mister Earrington?« kFragte Winkfield

bestürzt.
»Ich abe eben ein Telegramm bekommen. Ich will zu

Harry ilde fahren. Wollen Sie mitkommen, Winisield?
Ich brauche noch einen tüchtigen Mann. Mein Ionny ist
verwundet worden, liegt im Witte-Hospital.«
»Mitkommen will ich gern. Aber auf meine müden Glieder

dürfen Sie nicht rechnen. Ich werde nun bald siebzig, Mister
Eorrington.«

Dieser war erftaunt. »Bald Giebzigl Ich hielt Sie für
einen hohen Fünfziger. Schade, schodei«

»Mitter Earringtoni« iel Doktor Alving ein, »tennen Sie
mich? Ich bin Doktor ving vom WittesHospitoL Wollen
Sie mich mitnehmen? Ich wäre Ihnen sehr dankbar-«
geilem? wissen Sie noch, daß Schwester fieten meine beste

eger n war.«
Ueberrascht blickte der Detettiv aus den Arzt, dann schüttelte

er ihm die fionh und s e he 5. ‚Sie ßnd mir will-
kommen. Ich freue mich, ttor ing«

(Schotte sich bereits rasch von Win eld verabschiedet, als
MM:hn bot:„Sagen Giö mir doch wenigftens, was in dem

III-Miftauf"her»ich-vorigen same‘Gmetnffenim
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Retter / Erzäß/ng von Camfo ÅJzJer
as »Palace«, in dem wir vor kaum einer
Stunde noch im Angesicht des herrlichen Hoch-

gebirges bei Musik und Tanz zusammen gewesen,
war ein ungeheures Flammenmeer. Mauer auf
Mauer brach zusammen; dröhnend und polternd
prasselten Steine in die tiefe, indes glühende Flam-
men und dichter beizender Rauch zum Himmel
stiegen. Schwelende Balken schwebten eine Weile im
Leeren, senkten sich langsam, stürzten herab und durch-
schlugen den noch unversehrten Fußboden. Feuer
und Vernichtung brach nun auch in die bis dahin
unversehrten Untergeschosse ein. Nach und nach fiel
das mächtige Gebäude in
sich zusammen ; nur die

zusammen. Die Stirnwand, nun haltlos geworden,
folgte ihr. Der Boden bebte. Hochauf sprühten Fun-
ken zum dunklen Nachthimmel. Schreie des Ent-
setzens entrangen sich den Lippen der Zuschauer.

Nach einiger Zeit brachten zwei Feuerwehrleute
auf einem Sprungtuch den schrecklich zugerichteten
Körper des treuen Dieners. Er war noch bei Be-
sinnung. Einen Blick innigster Freude richtete er
auf feinen Herrn, der neben seiner Bahre auf die
Knie gesunken war. Mit der unverletzten linken Hand
griff er zwischen Weste und Hemd und reichte dem
Grafen das vermißte Bild.

 

starkenUmfassungsmauern
standen noch. «

Schimpfend oder gleich-
gültig, aber unheimlich
gefesselt von dem schaurig-
schönen Schauspiel, stan-
den die Gäste auf der Spark-
wiese bei ihren wenigen
Habseligkeiten, die sie in-
der Eile noch erraffen konn-
ten. Versichert war ja
alles. Unersetzliches nahm
niemand auf die Reise mit,
man konnte deshalb un-
besorgten Herzens das un-
vorhergesehene sDrunffeuer;
werk betrachten.
Neben mir stand ein

Mann in den besten Jah-
ren; er hatte- eine der
teuersten Zimmersiuchten
gemietet. Zu seinen Füßen
kauerte fein. Diener, der
einige Gegenstände, die
man den Flammen ent-
rissen hatte, in ein Laken
einschlug.

Sein Herr sah ihm zu.
»Hast du auch das Bild

meinerMutter,dasaufdem
Schreibtisch stand, mitneh-
men können ?« fragte er.
Der Diener sprang auf,

griff sich an die Stirn, und
ehe jemand ihn hindern
konnte, war er in den
Flammen verschwunden.
Bangend erwarteten die

Umstehenden, ob der Toll-
kühnezurückkonnnenwürde,
während wir, die wir sei-
nem Herrn zunächst stan-
den, uns bemühten, ihn
festzuhalten, da er unbe-
dingt dem Diener nach-
eileu und ihn zurückhalten
wollte.

Eine Giebelmauer, die
bisher noch standgehalten,
begannlangsamzuschwam
ten.’ Dieser und tiefersenkte
siesichund stürztedrö nend

 

 

i
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Dann versagten seine Sinne. Jn den Armen seines
Herrn, unter dem innigen Abschiedskuß, den der
Graf auf die Stirn des Sterbenden drückte, ver-
schied er. .— -
Der Zufall führte mich am andern Morgen mit

dem Grafen in einem der kleinen Gasthöfe der Nach-
barschaft zusammen, und ich konnte mir nicht ver-
sagen, ihn wegen des selten treuen Mannes zu fra-
gen, da erzählte er mir folgendes: Vor ungefähr
zehn Jahren bewohnte ich ein kleines Erdgeschoß im
Westen. Eine Hausmeisterin versah meinen Haus-
halt, mein Diener schlief im Dachstock, und so war

ichwährend der Nachtallein.
.« j Einmal schreckte mich ein

- .· dumpfesGeräuschausdem
· ersten Schlaf. Es hatte sich

angehört, als sei ein schwe-
res Möbelstück umgefallen.
Die Glasprismen an dem
Beleuchtungskörper klirr-
ten noch leise.

Jchdrehte Lichtan,nahm
meinen Nevolver aus dem
Nachttisch, und ging in
mein Schreibzimmer, von
wo das Geräusch gekom-
men zu sein schien.
Mein kleiner Kassen-

schranklag umgestürzt auf
der Erde und darunter
ein Kerl, der heroisch die
Schmerzen verbiß, um sich
nicht zu verraten. Uner-
warteten Ereignissen ge-
genüber stellt man oft die
dümmsten Fragen. So
wußte ich im Augenblick
nichts anderes zu tun, als
zu fragen: »Was treiben
Sie denn da ?«

»Sie sehen ja! Jhr Kas-
· » _ senschrank hat mich ge-

knackt, statt ich ihn.«
« » Zuerst dachte ich, lasse

den Kerl liegen und rufe
das Überfallkommando an.
Der Kerl dauerte mich,
denn er schien einen ordent-
lichen Knacks erlitten zu
haben. Mir konnte er ja
nichts tun. Den Nevolver
hatte ich ja auch in der
Hand, brauchte demnach
nichts zu fürchten.

»Hören Sie! Wenn ich
Jhnen nun helfe, Sie aus
Jhrer peinlichen Lage zu
befreien, versprechen Sie
mir vorher, dann keine

, weiteren Dummheiten zu
wagen ?«

»Ich glaube, die Kla-
motte hat mir die Schul-
ter aus dem Gelenk ge-
hauen. Gefährlich bin ich
gewiß nicht mehr.«

»F- '_' „ <‚ ist-;
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Die alte portugiesische Festung am Eingang des Maskatfiords

 
 
 

Mit einem eisernen Stab, den ich
zu Freiübungen benutzte, hob ich den
Schrank so weit hoch, daß der Ein-
brecher stch mühsam darunter hervor-
zwängen ton-nte. Ich mußte ihm auf-
helfen, denn sein linker Arm war an
zwei Stellen gebrochen und an das
Schlüsselbein. Er schien starke S mer-
zen zn haben; sein Gesicht war tod-
blaß; auf seiner Stirn perlten schwere
Tropfen. Ich setzte ihn in eine Sofa-
ecle nnD gab ihm ein Glas Wein. Er
sah aus, als würde er im nächsten
Augenblick ohnmä tig. Ich war mir
nicht klar, was i mit dem Men-
schen anfangen sollte und sagte: »Das
wird Ihnen wohl für eine Weile die
Lust vertreiben, einen Einbruch zu
wagen. Sie sind ia übel zugerichtet.«

»Geschieht mir recht. Das kommt
von der verflixten Gefühlsduselei.
Wenn man schon einmal so etwas
risiiert, muß man kaltblütig handeln.
Wäre ich meiner ersten Idee gefolgt,
dann säße ich ietzt nicht mit gebro-
chenen Knochen Da, und Sie stünden
nicht Dort;
»Was dann 'T« —
»Ich hätte Sie erst kaltgemacht und — :

dann in Ruhe den Schrank ausbrechen :
können. Wie ich eingestiegen war,
schliefen Sie, und ich brachte es nicht
übers Herz, Sie umzubringen. Ich
wollte es wohl tun, aber ich brachte
es nicht fertig. Herna bemühte ich
mich, keinen Spektat zu machen,
damit Sie nicht aufwachteu. So kam

 

ich den Schrank von der Mauer ab-
rücken wollte, kam er ins Schwan-
ken; ich konnte den schweren Kasten
nicht mehr halten, und T— plumpsl — lag i
drunter. Daran ist nun nichts mehr zu ändern. J
sitze in der Patsche. Ein bißchen früher oder später,
das ist ia einerlei. Einmal wäre es doch soweit ge-
-.tommenl Na, wo bleiben die Grünen Te —

oEilt es hnen so it-
vJch mö te nicht lange im untlaren sein, was

nnit mir geschieht. Zum Satanl Es i doch ein ver-
siirtes Pech, beim ersten Versuch so ereinzufallema

»Sie wollen mir doch nicht weismachen, daß dies
wahr ist Te

»Es ist so, wie ich sagte. Ehrenwort le
So seltsam das Wort aus dem Mund dieses Men-

schen anmutete, es {lang doch ein wahrer Untertvn
darin, der zu Herzen ging.

oDeshalb war ich auch zu weichherzig.i -
oWas sind Sie denn dann bisher gewesen? —

Wovon haben Sie gelebt Te
vWie die herrenlosen Hunde. Vom Kehrichthanfema

es, daß ich ungeschickt hantierte. Als « - « zi- ·-—-k-.—-x---«--—--—»-—- ·

{Reicher Araber mit seinem Lieblingspferd
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»Und daran trä t wohl die Gesellschaft schuld, die
Leute, die Geld gaben? —- Und Sie hassen Sie
Deshalb? Nicht wahria

»Die Men chheit hat für mich nichts getan. Ich
kam auf die elt ohne Vater und ohne einen Pfen-
nig. Kaum kannte ich meine Mutter. Warum ich
nicht mit einem Geldsack geboren ward-, das weiß
niemand. Sie nicht und ich auch nicht. Aber ich habe
darunter gelitten, seit i denken kann. Wüßte ich,
wer mein Vater war, vie eicht ein reicher Kaufmann
oder ein Großgrundbesitzer, und hätte er was für
mich getan, ich hätte wahrscheinlich was gelernt, und
es wäre ni t» so weit mit mir gekommen«
oWenn i nun Mitleid mit I nen hätte is
oNeden Sie keinen Unsinnl uf den Leim gehe

ich nicht. Wie könnten Sie Mitleid mit mir. haben?
Und wozu denn auch? Wenn Sie mich mit meinen
gebrochenen Knochen laufen ließen, würden Sie
dadurch den Augenblick, in dem man mich einmal
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aßt, doch nur hinansschie-
en. Daran ist wohl nichts

zu ändern. Das Zuchthaus
ist mein Verhängnis, wie
meine Geburt es schon war. «
Was sollte ich anfangen,
wenn man mich mit not-
dürftig geflickten Knochen
wieder aus dem Kranken-
haus entläßt i Ich empfände
wieder Hunger, bekäme wie-
der (ein Brot und keine Ar-
beit, genau wie heute weil
mich niemand etwas ernen
ließ. Wozu also der Auf-
schub it-

vJch spreche im Ernst.
Wenn ich Sie hier bei mir
behielte, und mein Bursche
Sie anlernte Fu meiner Be-
dienung? N chts Großes
zwar, aber eine Arbeit, die
Sie vor Not schützt. Was
meinen Sie dazu ?«

Er schaute mir durchdrin-
gend in die Augen, als wolle
er erforschen, was ihm un-
wahrscheinlich, ia unmöglich
schien. Endlich löste sich die
Spannung in seinen ügen.
Noch immer ung äubig,
fragte er: »Wenn das wahr
wäre L«

Der Gras schwieg, von
der Erinnerung überwältigt.
Dann sprach er weiter: »Was
soll ich Ihnen noch erzäh-
en ? — Zehn Jahre lebte er
bei mir. Ich ließ mich von
ihm verwöhnen. Schließlich
war er mir tein Diener
mehr, sondern ein treuer,
lieber Freund. Wie weit seine
Aufopsierung ging, haben
Sle ge««’e en. Zu weitl Denn
das Bi meiner Mutter,
so teuer es mir auch ist, war
die es Leben doch nicht wert.«

. er Graf ab mir die
Hand: oBewa ren auch Sie
ihm ein gutes Andenken.«

Oman,« das Land des
Weihrauchs nnd der

Golfpiraten
Oman,am Persischen Golf

gelegen, umfaßt, grob ge-
schätzt,zweihundertsechzigtau-
send Quadrattilometer. Zwei
Karawanenmärsche hinter
dem Haupthafen und Nest-
denzort Maskat dehnt sich
das Land öde und eben aus.
Nur da, wo es Brunnen
ibt, trifft man größere Oa-
en, Haine mit hochragenden
Dattelpalmen.Mitdem Auf-
stie ins Hochland wird das
Ge ände immer fruchtbaren
Besonders aber n den Wa-
ditälern, mit den während

 

der Ne entseit oft reißenden
Wasser äu en,beginnenzahl-
reiche Siedluugeu, umgeben

 

 

 

 

 
 

Ein gut bewaffneter Krieger aus dem Hinterland
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Der Sultan von Oman (in Der Mitte) in Hostracht

 

 

von prächtigen Dattelwäl-
dern. In manchen Ortschaf-
ten, die bisher kaum von
Europäern betreten wurden,
leben mehr als fünftausend
Menschen.
Im Omanreich wird man-

cherleierzeugt:Wolle,Häute,
Honig, Weihrauchharze und
vorzügliche Datteln. Edle
Dromedare werden dort ge-
züchtet. Oman ist das Land
des Weihrauchstrauches, der
aus allen Gebirgshängen
wi d wächst; in den Mona-
ten März und Dezember
wird das wohlduftende Harz
gesammelt.

Ohne Kamele, diese über-
aus nützlichen Tiere, wäre
das Leben der Omaniten
schwer denkbar. Ja, der rege
Verkehr mit den wasserar-
men Gebieten im Innern
des Landes wäre unmöglich.
Ein leistungsfähiges »Mä-
hari«, ein Nennkamel, ist
nicht unter fünfhundert
Mariatheresientaler zu ha-
ben. Und welchen Nutzen
hat man von diesen aus-
dauernden und genügsamen
Geschöpfenl Die Milch wird

· gern genossen; die Wolle ist
zum Weben von Zeltbahnen,
zur Herstellung von Kleidern
und Mänteln unentbehrlich.
Starke Taue werden aus
Kamelwolle gedreht. Der
Dung wird getrocknet und
zum Heizen gebraucht. Das
Fleisch dient zur Nahrung;
sogar Knochen und Haut ver-
steht man zu verwerten.

Die Omandattel gehört

Bilder und Geschichten
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zu den besten und wohl- «""«.'!«««««s"
schmeckendstenderKüste.Was
man von diesen Früchten
im Lande nicht verbrauchen
lann, wird über Maskat-
ins Ausland verschickt. Nach
Amerikawerdenganze
ladungenve rachtet,.d e im
Oktoberden afen verlassen,
wo während der Ernte das
lebhafteste Treiben herrscht.
Aber nicht nur die Früchte
des Baumes, sondern alles,
von der Wurzel bis zur
Krone, sindet irgendwie Ver-
wendung.
Oman, das seit Jahrhun-

derten unter eigenen Herr-
schern stand, die den Namen
» mame führen, erreichte im
nxang des neunzehnten

Ia rhunderts seine höchste
Blüte. Damals reichte die
Macht seiner Herrscher bis
hinaus nach Bahrein, den
Perleninseln des Golfs. Sie
beherrschten ausgedehnte Be-
sihungen an der persischen
Küste; auch die Inseln So-
totra und Sansibar wurden
von Maskat aus regiert.
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Ein sogenanntes Möharh ein Nenntamel

Heute ist die Macht der Imame nicht mehr so
glanzvo , sie mußten sich Englands Wünschen fü-
gen und leben als Schattenfürsten unter britischer
Oberhoheit. «
Europäer können in Qman nicht lange bleiben,

ohne Schaden an ihrer Gesundheit zu nehmen. Die
feuchte, drückende Hitze, besonders im Juli und
August, wo es während der Nacht kaum kühl wird,
raubt den Schlaf und verursacht auch sonst mancher-
lei Beschwerden. An dieser öden Küste fallen im
Iahre nur durchschnittlich vierzehn Zentimeter
Siegen. Ewigblauer Himmel wölbt sich über der
Küste und über Maskat mit seinen engen Gassen,
düsteren Basaren und dem mit zahllosen Waren . e-
füllten Zollhaus. Vor den mächtigen, eisenbesch a-
genen Toren dieses Bauwerks standen oft im Lauf
der Zeiten die wilden Julandstämme, um Omans
Herrscher zu stürzen.
Der letzte mit England geschlossene Vertrag ent-

 

hält die S lußtlausel: »Bis Sonne
und Mond mWeltall ihre Laufbahn
ändern, soll der Vertrag mit Oman
bestehen l« Bisher hat England den
Schattenfo ien Omans geschützt und
auf dem Thron erhalten.

Einer unserer Mitarbeiter, der an
einer Fahrt nach Oman teilnahm,
schreibt darüber folgendes: »Im Osten
der unendlichen Meeresfläche ward es
hell. Am westlichen, noch nachtgrauen
Himmel schien sich die Küste Omans
als schwarze Wand aus den Fluten
zu heben. Mit fünfzehn Knoten ging
es darauf zu, und mit jeder See-
meile, um die wir näher kamen, ent-
faltete sich ein immer anziehenderes
Landschaftsbild. Im ersten Licht er-
hoben sich zackige Gebirgsrücken sil-
houettenartig vom heller werdenden
Himmel ab. Erst in der langsam kla-
rer werdenden Morgenluft konnte
man einzelne Teile der Gebilde deut-
licher sehen. Hoch wuschen wildschäm
mende Wogen über aus dem Meer
ragende Klippen; tahle, felsige Inseln,
tiefe Buchten, einst die Schlupswinkel
der gefürchteten Omanpiraten, fessel-
ten die Blicke. Das Schiff änderte
ras die Richtung; das schnurgerade
Kie wasser verwandelte sich in eine
gurgelnde, weißschäumende Kurve,
und wie von einer magischen Macht
verändert, öffneten sich starre, vege-
tationslose Felsmassen: wir liefen
in den, einem nordischen Fiord g ei-
chenden Hafen von Maskat ein. Um
Das herrliche Küstenland noch zu ver-
schönen, gin ietzt die Sonne auf
und übergo alles mit leuchtender
Lichtsülle.

Nicht grundlos wird Maskat, der Haupthaer und
die Residenz des Omanreiches, als das »Gibral-
tar des Persischen Meerbusense diesem wichtigen
Stützpunkt der britischen Macht gleichgesetzt, denn
von hier aus kann der gesamte bis hinauf nach
Basra sich ersireckende Schisssverlehr leicht und sicher
überwacht werden.
Beim Einlaufen in den besten aller arabischen

Häfen sah man auf steiler Höhe eigenartig wirkende
Bur anlagen und Bollwerte.
A s im ersten Jahrfünft des siebzehnten Säkm

lums dem General Albuquerque die Eroberung Mas-
kats gelungen war, haben Die Portugiesen bei der
tropischen Hitze —- Maslat gilt als einer der heiße-
sten Plätze der Erde —- geradezu Erstaunliches beim
Bau verschiedener Befestigungsanlagen geleistet.
Rings um die Bucht ragten aus den zerllüfteten
Basaltmassen alte Befestigung-steile empor, die dem
Hafen ein eigenartig pittorestes Ansehen geben« E. H.

  
 

 
 

  



 

Das deutsche Sportforum, die größte Sporfliöfle derWelt
Am 18. Oktober 1925 Voll-

führte Reichspräsident
v. Hindenburg die drei er-
sten Hammerschläge bei der
Grundsteinlegung des neuen
Deutschen Sportforums im
Berliner Grunewald, das
der Welt größte Sportstätte
zu werden verspricht. Inzwi-
schen haben die Bauarbeiten
erhebliche Fortschritte ge-
macht, so daß sich eine Be-
trachtung wohl lohnt. Ein
Teil der hochmodernen und
zweckmäßigen Anlagen, deren
Vollendung bis zum Jahre
1930 dauern wird, ist bereits
in Betrieb genommen wor-
den. Heute ist der Bau des
Sportforums so weit fort-
geschritten, daß jeder, der die
Graditzer Allee entlanggeht,
begeistert ist Von der Pracht,
die hier auf dem Sande der
Berliner Umgebung hervor-
gezaubert worden ist. Aus- .
gezeichnet ist der Zusammen-
klang des grünen Rasens
und der schlichten, wuchtigen

J«."IOJ

 

 Gebäude, überraschend die
Einheitlichkeit aller aufein-
ander abgestimmten Bauten, der weite Blick vom
Tanzplatz der Frauen bis zur Turnhalle. Schon
heute wandern Viele hinaus und verfolgen voller
Eifer und Anteilnahme die Fortschritte.

Zurzeit sind die Anlagen schon so weit, daß —
mit Ausnahme des Hochschulgebäudes, das den
Türriegel bilden soll — dem Besucher die Grund-
züge des Forums klar werden. Wenn wir vom
Bahnhof Pichelsberg kommen, sehen wir zuerst den
Frauentanzring. Ein Spielplatz für die Frauen
schließt sich an. Jm Hintergrund steht das Frauen-
haus. Dieser Frauenbezirk soll durch eine hohe
Nosenhecke abgezäunt werden. Der gärtnerische
Schmuck des Forums ist überhaupt einzigartig zu
nennen. Überall wird gepflanztz Blumen und
Baume sprießen aus der Erde. WasVon altem Wald
stehenbleiben konnte, wurde geschont. So vermischen
sich Wald und Garten, Natur und Kultur. Nicht
erwähnt zu werden braucht, daß der Rasen der

Unterricht im Boxsaal

Übungsflächen ganz besonders sorgfältig gepflegt
wird. Keine Kosten werden gescheut. Die Maschinen
fahren den ganzen Tag, unaufhörlich fließt das
Wasser. Jede schadhafte Stelle wird sofort aus-
gebessert. Das Forum wird später einmal ein Ruh-
mesblatt der deutschen Gartenbaukunst darstellen.

Einen verhältnismäßig kleinen Platz nehmen die
Tennisplätze ein. Terrassenförmig sind sie angelegt,
1e zwei auf einer großen Stufe. Dann kommt eine
Riesenfläche grünen Rasens; hier sollen alle mög-
lichen Spiele getrieben werden. Je nach Bedarf lassen
sich die nötigen Felder abstecken.-
Treppen führen zu dem erhöht liegenden Leicht-

athletikplatz. Für die Anlage der Laufbahn, der
Sprungbahn und der Wurfanlagen hat man die
besten Erfahrungen benutzt. Eine besondere Bahn
istbfür den Ioo-Meter- und den Hürdenlauf an-
gebaut.
Jm Mai 1928 fand wieder eine öffentliche Feier

OJst-is-
\

 
Blick in eine Gerätekammer des deutschen Sportforums in Berlin-Grunewald

 

auf dem Forum statt; die
große Turnhalle war end-
gültig fertig. Jn ihrem ge-
räumigen Jnnern können
alle Spiele während des Win-
ters durchgeführt werden.
Selbst die Fußballspieler ha-
ben schon in ihr geübt, Ten-
nis-, Handball- und Hockey-
spieler natürlich auch.

Zur gleichen Zeit übergab
die Gattin des Berliner Ober-
bürgermeisters Böß das
Frauenheim der Offentlich-
keit, das nach ihr den Na-
men »Annaheim« erhielt.
Hier werden die Studentin-
nen während ihres Studiums
wohnen können. Die Stu-
denten finden Unterkunft
in zwei langgestreckten grü-
nen Baracken, die sich an
den nach der Havel abfal-
lenden Hügel anschmiegen.
Hier herrscht während der
Pausen lustigstes Leben.
Man sindet dort alles Vor,
was man zur Behaglichkeit
braucht, und lebt dazu noch
in der frischen Luft des
Waldes.

Begonnen wurde auch schon mit dem Bau des
Schwimmbeckens. Ein großer, breiter Sprungturm
hebt sich aus der mit hellen grünen Fliesen aus-
gelegten Vertiefung hervor.

Die Anlage eines »Freilufthörsaals« ist ebenfalls
in Angriff genommen worden. Nach altgriechischem
Vorbild steigen im engen Halbkreis die Sitzreihen
empor.
Die Deutsche Hochschule für Leibesübungen ist be-

reits ganz in das Forum übergesiedelt. Der gesamte
Unterricht spielt sich in den obengeschilderten An-
lagen ab. Die Berliner Universität schickt ihre Stu-
denten ebenfalls in den Grunewald hinaus, wo
für sie eigene Kurse und Lehrer bereit sind. So
entwickelt sich das Forum allmählich zu einem wirk-
lichen sportlichen Mittelpunkt,in dem sich bewegungs-
frohe Jugend, Natur und Kunst zusammensinden.
Möge das Sportforum regen Anteil an der körper-
lichen Ertüchtigung unserer Jugend haben! W.M.

 

 

Fechtübuugen im Fechtsaal

 

Berautwortlicher Redakteur Stephan Steinleiu l Druck und Verlag der Unten Deutsche Verlagsgefellschaft in Stuttgart
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Gellch Der Roman 1111111 Rache / Von Hans von Hülscn

Lennart war innerlich wütend über die Stö-
rung; gerade in dem Augenblick mußte sie

kommen, da er —- auf etwas ungewöhnlichem
Wege allerdingsl — ein Lebenszeichen von
Ereydt empsing: denn daß dermdem Zeitungs-
bericht erwähnte Kriminalkommissar mit seinem
Freund Ereydt identisch war, daran gab es kei-
nen Zweifel; so häusig war der Name nicht.

Er saß wie auf Kohlen, hörte nur halb hin,
gab zerstreute Antworten und schielte mit einem
Auge immer auf das Zeitungsblatt So las
er nach und nach, gleichsam tropsenweise, den
ganzen Artikel, Zeile für Zeile.

Ein Gast trat an den Tisch, fragte, ob das
Blatt frei wäre. Lennart verneinte. Der Fremde

 

Am Ruheplatz der Toten

(Fortietzung)

brummte etwas von »Zeitungsmarder« und
ging davon.
»Nehmen Sie Glasursteine?« fragte Lauten-

schlagen
In diesem Augenblick las Lenuart, seitwärts

schielend, die letzten Zeilen des Artikels — und
er erblaßte.

»Ja, Glasursteine,« sagte er mechanisch.
»Aber fürchten Sie nicht, daß sich aus dem

Einbau der Nohre nachträglich Schwierigkeiten
ergeben werden ?«

»Nein,« erwiderte Lennart kurz.
Endlich hatte Lautenschlager seinen Kassee

vertilgt und ging.
Lennart blieb in äußerster Erregung zurück.

 

Er hielt das Blatt mit beiden Händen und las
den ganzen Artikel noch einmal, der ihm eine
so furchtbare Kunde brachte:

»Die kolumbianische Polizei, die aufs engste
mit unseren Behörden zusammenarbeitet, war
einem Anschlag gegen die Schleuse sechs auf
die Spur gekommen. Verdächti war eine
Bande von Ehinesen, und die entrale des·
Anschlages sollte sich in dem Städtchen Nata
auf der Halbinsel Azuero besinden, von wo die
Fäden bis nach Ehina laufen und sogar in
gewisse hohe Behörden laufen sollen. Nachdem
die Vorarbeiten der Untersuchung genügend
gefördert waren, entschloß sich die amerikanische
politische Polizei, einen geschickten Beamten

J . Hiach einemGemälde von Theodor Schüz
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zum eingehenden Studium des Falles
zu entsenden. Ihre Wahl siel auf den
ehemaligendeutschenKriminalkommissar
Ereydt, der sich in seiner Heimat als
Spezialist einen großen Namen gemacht
hatte und der vor kurzem in amerika-
nische Dienste getreten war. Diesem -
außerordentlich geschickten Mann gelang
es, in kurzer Zeit bis in den Herenkessel
vorzudringen, sich unerkannt in Nata
selber mit ein paar Gehilfen festzusetzen
und dort das Treiben der Berdächtigen
so lange zu beobachten, bis er die Schlinge
zukiehen konnte. Ohne Lärm wurden
mt Hilfe des amerikanischen Konsuls
aus Panama die Haupträdelsführer
dingfest gemacht; Mr. Ereydt selber
aber bezahlte seine Entdeckung mit dem
Leben: ein hinterhältiger Schuß aus
einer chinesischen Pistole streckte den tüch-

 

 

 

mor en ankleidete. Etwas wie eine Ver-
zagtgeit und Hilflosigkeit überfiel ihn,
die nach dem Freunde rief, und stärker
denn je fühlte er: nur der tote Freund
hatte die Kraft gehabt, Licht in diese
Angelegenheit zu bringen.

Er ging in sein Arbeitszimmer hin-
«- · über, nachdem er gefrühstückt hatte, und

nahm sich die Post vor, die auf den
Schreibtisch gelegt war. Kein Brief von
Ereydt darunter — das war er schon
so gewöhnt. Müde und unlustig machte
er sich an die Arbeit.
Im Laufe des Vormittags kam ein-

mal, in irgend einer Sache, der junge
Dütschke zu ihm. Als er den.schlanken,
blonden Menschen mit den blauen Kin-
deraugen sah, fiel ihm ein, was er gestern
überlegt hatte. Er ließ ihn sein Anlie-
gen vorbringen, gab ihm Bescheid und

 

 

  

tigen Beamten zu Boden . . .«
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Oben: Hund mit stiller
Wut; schiefe Kopfhal-
tung und blöder Blick.
Der Unterkiefer ist»ge-

lähmt.

Links: Kaninchen mit
stiller Wut, Lähmung
der vorderen Glied-

maßen.

Rechts: Ziege mit ra-
sender Wut; charakte-

ristisch ist die schiefe
Haltung des Kopfes,
der blöde Blick und
dergefchwolleneBacken.
(Aus dem Kühnenmnns
film ,,Lyssa bei Mensch

und Eier")  
Nichts Sonderbares am Kamin

Langsam ging Lennart durch den Septem-
berspätnachmittag nach Haufe, einer dumpfen
Trauer voll. Er dachte, wies oft er diese Straße,
nach fröhlichem Abendbrot, an Ereydts Seite
gegangen war, und ihm war zumute, als habe
er mit ihm ein Stück feines eigenen Selbst
verloren; erst in diesem Augenblick wurde ihm
bewußt, wieviel herzliches Gefühl er mit dem
so viel Alteren getauscht hatte.

- Was war es gewesen, worauf diese tiefe und
stille Sympathie sich gegründet? Es war wohl
die Gewißheit ge- ‘ .
wesen, daß der an-
dere mit seinem
energischen, kla-
ren,tatseligenDa-
sein das eigene
ewig fchwankende,
ewig unentschlos-
sene4 ewig traum-
selige Ichergänzte.
Und wienötigwar
ihm solche Ergän-
zungi Er fühlte
es erst recht deut-
IM), als er bedach-
te, daß er in Ereydt
auch noch etwas
anderes als einen
Freund verloren:
einen Helfer bei
dem großen Werk-
auf den er sehr ge-
zählt hatte.
Nun würde,

wenn nicht noch
ein Brief · von
Ereydtunterwegs
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Die Mauer eines feuchten Hauses wird ‚mit der elektrischbetriebene
— die— Jsolierungsplatte, die in die entstandene Fuge eingeschoben wird. (Judusiriebericht)

war, ihm niemand das legte, dunkle Rätsel-
wort des Freundes lösen, diesen kurzen Tele-
grammsatz: »Norrissen ist der Mörder !«

Die zweite Hälfte der Depesche, das »Ich
komme«, war nun auf gräßliche Weise an- «
nulliert worden — guter Gott, »wenn doch
wenigstens die erste sich noch aufklaren wolltet
Aber alle Aufklärung, wenn sie noch kam,
konnte ja nur Ereydts Irrtum aufklärenl —

Alles dies überlegte Lennart immer von
neuem, den langen Sonntasabendlang und
wieder und wieder, als er ch am Montag-
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n Sage durchschnitten: Man sieht an derEcke

 

fügte dann hinzu: »Hören Sie mal

 
lieber Dütschke: Sie laufen mir gerade in den _
Weg, ich wollte Sie gerne sprechen.«

»Bitte sehr, Heeroktor,« antwortete Dütschke,
und in seiner Stimme war Verwunderung.

»Ich habe gestern«, begann Lennart, »in Ihrer
Studienmappe geblättert, die Sie vergessen
hatten — was Sie hoffentlich mit meinem In-
teresse für meine Herren entschuldigen und mir
nicht weiter übelnehmen werden. Diese Zeich-
nungn und Skizzen haben mich belehrt, daß
ich ie an einen ganz falschen Platz gestellt
habe. Das müssen Sie doch auch selbst fühlen.«

Dütschke drehte
· verlegen an sei-

nem Nockknopf.
»Sie überschätzen
mich wirklich, Herr
Doktor . . . ich bin
froh, daß ich Un-
terschlupf gefun-
den habe.«
»Schön und gut,

und ich bin froh,
daß ich Sie gefun-
denhabe.Wirwol-
len keine Kompli-
menteaustauschen.
Aber Ihre besten
Kräfte liegen doch
brach, mein Lie-
ber, und das anz
unnötigerweisle . . .
Wollen Sie mal
mit der Mappe
erüberkommen ?
ch mö te Ihnen
erne ze gen, was
ch meinen .
Dütschke holte
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Diplomingenieur Schinzinger, der mit feinem Jun-
kersstugzeug den bisherigen Welthöhenrekord um
250 Meter überbot. Mit 500 Kilogramm Nntzlast
erreichte er eine Höhe Von 8830 Meter. (S.B.D.)

die Mappe, und gemeinsam über Lennarts
Tisch gebeugt, gingen sie die Arbeiten durch.
Bei fast jeder fand Lennart Gelegenheit, irgend s—
etwas lobend hervorzuheben — sei es auch
nur die Sauberkeit der Zeichnung oder ein
künstlerisches Element, das sich auf die natür-
lichste Weise der Welt mit dem praktischen
Erfordernis der Konstruktion verschmolz.
»Und was ist das hier ?« fragte er — ste

waren bei der Skizze angelangt, die ihm gestern
so rätselhaft erschienen war —: »Beschäftigen

 

im allgemeinen weiß, sollte durch dies gewun-
dene System der Zutritt des Lichtes durch den
Schornstein vermieden werden —- bei einem
geraden Schacht fällt doch Licht auf den Boden.«

Lennart horchte auf: Der Zutritt des Lich-
tes . . .! Blitzschnell bildete sich ein Gedanke
in seinem Kopf. Er faßte den jungen Mann
gest ins Auge und sagte: »Sagen Sie mir —-
atten Sie den Auftrag vielleicht von Herrn

Professor Palm ?«
»Nein, Herr Doktor. Ich hatte ihn von einem

Baumeister, für den ich damals arbeitete —
wenigstens gelegentlich.«
»Und Sie wissen auch nicht, für wen dieser

Kamin ausgeführt wurde ?«
»Leider nein, Herr Doktor.«
Lennart überlegte eine Weile.
»Es ist gut,« sagte er dann. »Ich werde sorgen,

daß Sie eine angemessene Beschäftigung be-
kommen. Tüchtige Zeichner sind dünn gesät.
Ich danke sehr.«

Dütschke verbeugte sich, nahm die Mappe
zusammen und ging.

Lennart wanderte noch lange im Zimmer
umher, in Sinnen versunken. Ihm war, als
wallten weiße Nebel vor seinem Auge, als zer-
rissen sie für Bruchteile von Sekunden und
zeigten hinter ihrem Schleier eine große Helle.
 

 
Sie sich etwa auch mit Erfindungen? Ist das
vielleicht eine Skizze dazu ?«

dung.
die Angaben stammen von dem Auftraggeber.
Es war eine Gelegenheitsarbeit, wie so vieles « « ,
in dieser Mappe. Ein Kamin.«

»Ein Kamin? Ich dachte es mir schon. Aber «-
finden Sie nicht selbst, daß es ein merkwür- -
diges Kamin ist ?«

»Ach nein, Herr Doktor. Gar keine Erfin- f—»""-s·««.-»s·«... « »
Ich habe nur die Zeichnung gemacht, - «

Dütschke zuckte die Achseln. »Ja, merkwürdig. V
Ich habe mich auch gewundert. Aber schließlich
sollte ich nur die Zeichnun machen.«

Lennart fuhr mit dem eigesinger über die
Skizze. »Das hier ist doch gar kein gerader
Schacht . . . diese vielen
Zickzackwindungen. . .
da muß sich doch der
Ruß unweigerlich fest-
setzen-, und ein Schorn-
steinbrand ist fast un-
vermeidlich.«

»Essolltevielleichtnur
einLüftungskaminsein,(i
wandte Dütschke ein.

»EinLüftungskamin?
Hm, möglich. Obwohl
unteneinBrennrost an-
gebracht ist. Aber das
konnte ja nur Attrappe
sein. — Wozu sind diese
rechteckigen flachen Ver-
tiefungen hier auf den
prismenartigen Vor-
sprün en ?«

»I weiß es nicht,
Herr Doktor. Ich bin
über gar keine Einzel-
heit im Bild. Soviel ich
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Das um. an S lächtetlaben, das «sich ein eisiger Schlechtes zum
ent erntgelegenen Siedlungen Groß-Verkün- erbauen ließ. (Photothek) —
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Ehrenmal für einhundertdreiundachtzig gefallene
Söhne der in Thüringen weitverbreiteten Familie

Knauff. (Atlantil)
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; und all

 

   

seiner Kundschast in den

 
Der vierundzwanzigjährige Sohn Dr. Eckeners, der
nebst anderen Angehörigen der Besatzung die bei
dem Sturm eingetretenen Beschädigungen des Luft-
schiffs während der Fahrt ausbesserte. (A.B.E.)«

Unruhe besiel ihn, schneller schlug fein Herz.
So mag dem Hund zumute sein, der die Fährte
des Wildes wittert.

Er erledigte nur« das Notwendigste, nahm
den Hut und ging zur Untergrundbahn. «-

»Magische Gegend,« dachte er, als er das
flache Dach des Maurischen Hauses über den
schon herbstlich gefärbten Bäumen erblickte —-
und alle Erinnerungen übersielen ihn von
neuem. Wie oft war er hier mit Genia ge-
gangen! Hier hatte er ihren Vater etroffen,
an jenem Morgen, als er ihn um i re Hand
gebeten .. . Er eilte vorwärts, ihm war, als
müßte er Spießruten laufen durch all sein Glück

sein Weh.
Er fand Palm in seinem Arbeitszimmer:

allein und sehr gealtert.
»Da sind Sie, lieber Osterdagl« sagte der

alte Herr. »Sehen Sie auch wieder einmal nach
mir ?«
Das klang wie ein leiser Vorwurf.
Lennart setzte sich in den Armstuhl neben dem

Schreibtisch und begann zu erzählen, was ihn.
in den letzten Monaten, wie einen Galeeren-
sklaven, auf der Nuderbank seines Tagwerks
festgehalten hatte. Viele, viele Wochen war er«

nicht hier draußen ge-
wesen,und gesehen hatte
er Palm zum letzten
Male auf Norrissens
Hochzeit —im Juli. Er
erzählte von seinen Rei-
sen nach Schweden,vom
Bau des Krematoriums ·
in Malmö und schließ-
lich von dem, was er
gestern wie den Pfeil des
Schicksals empfangen:
von Ereydts traurigem
Ende.
Palm nickte mit dem

weißen Kop . »Unglück
überUnglü .Manmuß
sich darangewöhnenund
stillhalten. Nun haben
Sie es wohl auch auf-
gegeben, wie ich; dies
unmögliche Werk ?«

Lennart chütteltehes-
tig den opf. »Nein,
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Herr Professor. Durchaus nicht, und mir ist,
als ob ich es niemals aufgeben werde. Es gibt
immer neue kleine Fingerzeige, auf die man
achten muß. Gerade jetzt, gerade heute ist mir
etwas ganz Merkwürdiges passiert, das, wenn
nicht alles trügt, in irgend einem Zusammen-
hang mit dem Unglück steht.«
Und er erzählte Palm in großen Zügen die

Sache mit Dütschkes Zeichnung.
Aber der alte Herr blieb ruhig.
»Ja, was ist daran Sonderbares, lieber

Freund? Aus Jhrer Schilderung glaube ich zu
erkennen, daß es sichöwirklich um die Zeichnung
zum Umbau meine Kamins handelt. Daran
ist nichts Auffälliges. Ein Baumeister hat da-
mals die Sache ausgeführt — er hat sich Nor-
rissens Stizze möglicherweise von dem jungen
Mann ins reine zeichnen lassen, der jetzt in
Ihren Diensten ist. Wie hieß er doch gleich, der
Baumeister ?«

Er besann sich eine lange Weile, konnte es
aber nicht sinden.

»Nein, ich bringe es nicht zusammen. Wissen
Sie, mein Gedächtnis läßt nach. Jch baue so
langsam ab. An alles, was früher war, in mei-
nen früheren Jahren, in Dorpat und in Stock-
holm und zu Anfang auch noch hier in«Berlin,
an alles das entsinne ich mich noch sehr gut,
es steht vollkommen lebhaft vor meiner Er-
innerung . . . Aber das aus letzter Zeit, das
haftet nicht mehr. Das Gehirn hält es nicht
mehr fest. — Nun, Norrissen wird es ja wissen,
denn soviel ich weiß, war es derselbe Unter-
nehmer, der mir den Kamiu zum zweiten Male
baute.«
»Zum zweiten Male ?« fragte Lennart.
»Nun ja. Jch sing meinen Versuch doch wieder

von vorne an, das wissen Sie ja. Da mußte
auch der Kamin hier in meinem Laboratorium
wieder erbaut werden. Norrissen hat nach seiner
Erinnerung die Zeichnung noch einmal ge-
macht.«
»Darf ich den Kamin einmal sehen, Herr

Professor ?«
»Aber natürlich — wenn es Sie besonders

interessiert.«
Mühsam erhob sich Palm; sie gingen durch

die Halle und stiegen hinunter in das Labora-
torium. Es lag öde und verlassen, und man sah
gleich auf den ersten Blick,« daß hier schon
seit geraumer Zeit niemand mehr arbeitete.

iFortsetzung solgt)
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Böse Zungen

Der Referendar Schulz ist wohl ein großer Jäger
vor dem Herrn?
-— Nein, hinter den Frauen. '

Bei Reureirhs

Sie haben gleich zwei Nadioanlagen in Jhrer
Wohnung?
— Eine für die Familie und eine für die Leute.
Hätte da nicht eine genügt?
— Wir wollen doch nicht dasselbe hören wie die

Dienstboten. ; .

Den Vater erkennt man am Kind
wie das Wetter am Wind.

"k

Ein Löffel voll Tat _
« ist besser als eine Schüssel voll Nat.

*

Guter Nachbar an der Wand
ist besser wie Bruder über Land.

  
Sch upo (der nachts einen Betrunkenen im Ninu-

stein liegend sindet): Stehen Sie auf, was wollen
Sie denn hier?
Betrunkenert Jch . . . ich nehme ein Mondbad.

Was jeder von derTollwut wissen sollte
Mit Ausnahme von Australien ist die Tollwut

über die ganze Erde verbreitet. Jn Deutschland sind
es vor allem die an Polen angrenzenden Gebiete,
die mit Tollwut geradezu verseucht sind. Man unter-
scheidet zwei Auswirkungen der Tollwut: eine stille
Form und die rasende Wut, die aber nicht von-
einander abhängen. Ein Tier leidet entweder an
stiller oder an rasender Wut. Das an stiller Wut er-
krankte Geschöpf liegt meist völlig teilnahmlos in
einer Ecke,um dort zu verenden; es beißt nur, wenn
sich ihm ein anderes Lebewesen nähert. Gefährlicher
ist die rasende Wut. Das von ihr befallene Tier
bricht ans seinem Gewahrsam aus, verläßt das Haus,
streift überall umher und beißt alles, was ihm in
den Weg kommt, Tiere, Menschen; sogar Holzstücke,
glühendes Eisen oder die eigenen Gliedmaßen wer-
den benagt. Ein gebissener Mensch oder ein gebissenes
Tier muß durchaus nicht sofort an Tollwut erkran-
ken; es kann Wochen und Monate dauern, bis die
Wut zum Ausbruch kommt. Jedes wutkranke Tier
ist unrettbar verloren, während Menschen noch unter
Umständen heilbar sind, wenn spätestens am dritten
Tage nach dem Biß die ärztliche Behandlung be-

 

   
Scherzsrage

Was hat eine Wolke mit einer gekiindigten
Hausangestellten gemeinsam?

ginnt. Am vierten Tage kommt jede Hilfe zu spät:
der Bedauernswerte stirbt unter fürchterlichen Qua-
len. Um der furchtbaren Seuche wirkungsvoll be-
gegnen zu können, ist es deshalb Pflicht jedes ein-
zelnen, den behördlichen Weisungen, die wegen Toll-
wutverdachts erlassen werden« sofort und unbedingt
Folge zu leisten. Die erste Maßnahme, die getroffen
werden muß, ist immer die Hundesperre, die zum-
Wohle von Mensch und Tier verhängt wird, Die,
Erreger der Tollwut sind bisher unbekannt und
lassen sich auch mit den schärfsten Mikroskopen nicht
feststellen. Umso wunderbarer ist es da, daß es einem
Gelehrten gelungen ist, aus dem Gehirn des Ka-
ninchens ein Heilserum gegen diese furchtbare Krank-
heit herzustellen. · B. E.

Kranke Häuser und ihre Behandlung
Nicht nur Menschen, auch Häuser haben allerlei

Krankheiten, die bekämpft werden müssen. Eine der
gefährlichsien und am weitesten verbreiteten Haus-
krankheiten ist die Durchfeuchtung des Mauerwerks
vom Baugrund aus, die, wenn nicht rechtzeitig ein-
iFelschritöen wird, schließlich den Hausschwamm nach

zie t.
Durch das in großem Maßstab erprobte paten-

tierte Verfahren eines Münchener Baumeisters ist
es möglich geworden, die Feuchtigkeit in Häusern
völlig zu beseitigen. Die fehlende Isolierung kann
nachträglich in die Grundmauern der Häuser ein-
geführt werden. Mit der elektrischen Mauersäge wer-
den die Häuserwände in Höhe des Kellerfußbodens
oder des Erdgeschosses durchschnitten, dann wird
die Jsoliermasse —- Bleiplatten, die beiderseitig mit
Asphaltsilz bekleidet sind — in die Schnittfuge ein-
geführt. Nachdem diese Arbeit, die ohne jede Be-
lästigung der Hausbewohner durchgeführt werden
kann, beendet ist, wird das schadhaft gewordene
Holzwerk im Innern des Gebäudes beseitigt- und
durch neues ersetzt. Dann wird das Haus, ganz ähn-
lich wie ein Neubau, nötigenfalls unter Zuhilfe-
nahme von Spezialöfen, ausgetrocknet. Schon nach
einem Jahr istäußerlich keine Feuchtigkeit mehr
wahrzunehmen und nach drei Jahren ist auch das
Jnnere des. Mauerwerks Völlig staubtrocken. Das
Haus ist dann für alle Zeiten gegen erneute Durch-
feuchtung vom Erdboden her völlig geschützt.
Es ist klar, daß feuchte Wohnungen die Gesund-

heit der Mieter aufs schwerste schädigen und den
Grund zu manchen Leiden wie Tuberkulose und
anderen sowie zu jahrelangem Siechtum geben. Ab-
gesehen von diesen menschlichen Gründen sollte jeder
Hausbesitzer schon aus rein wirtschaftlichen Ursachen
für die Trockenhaltung seines Grundbesitzes besorgt
sein; Wertsteigerung und dauernde Erhaltung seines
Hauses gleichen die Ausgaben für diese Art der
Reparatur reichlich aus. F. Sch.

DE .
Logogriph

Der Lenz lient es uns jedes Jahr,
der Nachbar jeden Tag ,lsringt’s dar,
nnd ost aus weiten Fernen

wird es gesandt ;»auch dargebracht

der Erde-wird’ssbei Tag nnd Nacht
von Sonne, Mond nnd Sternen.

So ist es freundlich, alter raubt —«—

versucht es nur — raubt ihm sein Haupt,

so wird es ans der Stelle,

obgleich es stets vom Lichte stammt,

wenn dies als Lohe ansgeflannnt,

ein Gegensatz von Helle.

Auslösungen solgen in Nummer 49

Auslösungen von Nummer 42:

«Logogriph: Magnet, Magnat.
Rä tsel: Landztinge, Seeznnge

Scharade (zweisilbig): Au, Stern, Ans«ern.
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